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Nachhaltigkeitsstrategie der Katholischen Kirche im Kanton Ziirich

Vorwort und Danksagung

Der Synodalrat der Katholischen Kirche im Kanton Zirich hat sich fir die Legislatur 2019 bis 2023
einen Schwerpunkt gegeben, der uns alle gleichermassen etwas angeht: die Nachhaltigkeit!
Unser gemeinsames Ziel lautet, zukinftig Kirche klimaneutral zu leben und den Ausstoss an
Treibhausgasen auf Netto Null zu reduzieren. Als Glaubensgemeinschaft sind wir uns unserer
Verantwortung gegeniber der Schépfung bewusst. Es ist uns zutiefst ein Anliegen, achtsam mit
Klima, Umwelt und Natur umzugehen und allem Geschaffenen mit Ehrfurcht zu begegnen. Fur
den Erhalt der Schdpfung wollen wir uns aktiv einsetzen. Als Christinnen und Christen sehen wir
darin auch ein Zeichen der Geschwisterlichkeit und Gerechtigkeit, besonders denen gegeniber,
die die Auswirkungen der Veranderungen von Klima und Umwelt am meisten spiren und sich
kaum dagegen schiitzen kdnnen, wie auch gegeniber den nachfolgenden Generationen.

Damit Nachhaltig-Kirche-leben gelingen kann, brauchen wir alle Verantwortlichen mit im Boot.
Der Kurs ist sowohl fachkundig als auch partizipativ zu bestimmen. Die Firma South Pole wurde
daher beauftragt, eine umfassende Nachhaltigkeitsstrategie fur die Katholische Kirche zu
erarbeiten — und zwar unter Einbezug aller relevanten Akteurinnen und Akteure. Der vorliegende
Bericht fasst diese Nachhaltigkeitsstrategie zusammen und definiert fur die Kirche
massgeschneidert Handlungsfelder, Schwerpunkte und Ziele sowie konkrete Massnahmen. Der
Synodalrat hat zusammen mit dem Generalvikar die im Bericht prasentierte
Nachhaltigkeitsstrategie beraten und deren Umsetzung im September 2021 beschlossen. Als
Kirche wollen wir damit eine Vorbildfunktion wahrnehmen, nicht nur im Sinne eines «Betriebs»,
der sich nach 6kologischen Kriterien zu gestalten versucht, sondern auch als Botschafterin fir
Werte und Werthaltungen. Mit der Bereitstellung von personellen Ressourcen, Fachwissen und
Kommunikationsplattformen sowie der Mdglichkeit, in Kirchgemeinden zukiinftig Treibhausgase
erfassen und damit beobachten zu kdnnen, wollen wir uns gemeinsam mit allen Organen der
Katholischen Kirche auf den Weg begeben — und Hand fiir Unterstitzung bieten, da, wo sie
gebraucht wird.

An dieser Stelle mochten wir uns bei allen beteiligten Personen fiir ihre Mitwirkung an der
Nachhaltigkeitsstrategie bedanken. Ganz besonders danken wir den Mitgliedern der
Okologiekommission fiir ihr geschétztes Mitdenken und allen Ansprechpartnerinnen und -
partnern der Pilot-Kirchgemeinden fir ihre Verfugbarkeit und die wertvollen Einblicke in bereits
bestehende Aktivitdten und Ideen rund um das Thema Nachhaltigkeit. Weiter gilt unser Dank den
zahlreichen Teilnehmenden einer breiten Umfrage, ohne deren Antworten, Vorschlage und Ideen
keine ganzheitliche und funktionsiibergreifende Sicht auf das Thema innerhalb der Katholischen
Kirche im Kanton Zirich héatte erlangt werden kénnen.

Fur die Katholische Kirche im Kanton Zirich

Franziska Driessen-Reding Luis Varandas

Prasidentin des Synodalrats Generalvikar
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Zusammenfassung

Der Synodalrat der Katholischen Kirche im Kanton Zirich hat im Herbst 2019 beschlossen, die
Forderung einer nachhaltigen Entwicklung und damit das Thema Nachhaltigkeit und Klimaschutz
ganzheitlich anzugehen. Das entsprechende Legislaturziel 2019-2023 lautet: «Nachhaltig Kirche
leben! Auf dem Weg zu einer klimaneutralen Kirche». Die Firma South Pole wurde beauftragt, in
Zusammenarbeit mit der und fiur die Katholische Kirche im Kanton Zirich eine
Nachhaltigkeitsstrategie Zu entwickeln. Adressatinnen und Adressaten der
Nachhaltigkeitsstrategie sind alle inner- und staatskirchlichen Organe und Stellen der
Katholischen Kirche im Kanton Zirich sowie nachgeordnet deren Mitarbeitende und freiwillig
Aktive.

In einem ersten Schritt wurde fir die Ausarbeitung eine Bestandsaufnahme durchgefiihrt. Diese
umfasste eine Treibhausgasbilanzierung einer begrenzten Anzahl Pilot-Kirchgemeinden, eine
breite Umfrage unter den Kirchenmitgliedern sowie gezielte 1:1-Interviews mit Verantwortlichen
von Kirchgemeinden. Die Resultate dieser umfangreichen Informationsbeschaffung zusammen
mit wertvollen Inputs aus der Okologiekommission der Katholischen Kirche im Kanton Ziirich
sowie externen Fachbeitragen und Recherchen dienten als empirische Grundlage fir die
Ausarbeitung einer Nachhaltigkeitsstrategie. Deren inhaltliche Schwerpunktsetzung sowie die
Formulierung von konkreten Zielen und Massnahmen wurden im Rahmen von Workshops und
einer schriftichen Konsultation zusammen mit der Okologiekommission, den Ressorts des
Synodalrates und einer Vertretung des Generalvikariats erarbeitet.

Die Nachhaltigkeitsstrategie ist in zehn Handlungsfelder entsprechend der gewonnenen
Erkenntnisse und der aktuellen Relevanz fir die Kirche strukturiert. Deren Priorisierung ist
aufgeteilt in solche, welche durch den Synodalrat direkt oder leicht beeinflusst werden kénnen,
sowie jene, welche vorwiegend durch die Kirchgemeinden und Pfarreien vorwartsgetrieben
werden sollen und bei denen der Synodalrat vor allem eine unterstiitzende Rolle einnimmt. Zu
den zehn Handlungsfelder zahlen (in priorisierender Reihenfolge): Energie, Kommunikation,
Engagement, Schopfungsspiritualitit, Kooperation/Partnerschaften, Konsum, Abfall, Mobilitat,
Finanzen und Biodiversitat. Aufgrund der Resultate der empirischen Bestandsaufnahme bei den
Kirchgemeinden sowie Erfahrungswerten aus anderen Treibhausgasbilanzierungen, ist das
grésste Reduktionspotential von Treibhausgasen wie beispielsweise Kohlendioxid (CO2) oder
Methan (CHa4) im Handlungsfeld Energie zu erwarten. Der Synodalrat hat in diesem Kontext
bereits ein Online-Tool entwickeln lassen, mit dessen Hilfe Kirchgemeinden zukinftig ihre
Treibhausgasemissionen messen, beobachten und analysieren kénnen. Die Handlungsfelder
Kommunikation und Engagement sind fur den Synodalrat ebenfalls von zentraler Bedeutung, da
diese eine aktive Einbindung der Kirchenmitglieder férdern und zugleich gemeindetibergreifend
Aufgaben im Bereich Koordination, Informationsfluss, Bildung und Kommunikation nach innen
und aussen von allen Beteiligten bernommen werden kdnnten. Entsprechende Finanzierung,
die Ubernahme von organisatorischen Ablaufen und die Bereitstellung von
ressortiibergreifendem Fachwissen kdnnen zur Umsetzung des Legislaturzieles einer
nachhaltigen, klimaneutralen Kirche beitragen.

Das Resultat des hier vorliegenden Berichts ist ein detaillierter Massnahmenkatalog, welcher
allen Adressatengruppen Mdglichkeiten zur Reduktion von Treibhausgasemissionen und zu einer
gelebten Nachhaltigkeit bietet, sowie als Inspiration flr bewahrte wie auch innovative und
nachahmenswerte Wege dienen kann.
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1. Ausgangslage

Christinnen und Christen sind in erster Linie dem Schépfungsauftrag Gottes verpflichtet. «Macht
euch die Erde untertan» (Genesis 1,28) bedeutet alles andere als Ausbeutung. Vielmehr geht es
um Kultivierung und Ressourcenorientierung, also um nachhaltigen Umgang mit den Gaben der
Schopfung. In vielen Gleichnissen und Verweisen auf die Natur fordert uns Jesus Christus dazu
auf, behutsam und achtsam mit der Schépfung Gottes — und erst recht mit unseren Mitmenschen
— umzugehen. Diesem Auftrag folgend beschloss der Synodalrat im Herbst 2019, die Férderung
einer nachhaltigen Entwicklung der Katholischen Kirche im Kanton Zirich und damit das Thema
Nachhaltigkeit und Klimaschutz zusammen mit South Pole ganzheitlich anzugehen (Abbildung
1).

In einer ersten Phase (Phase | (a): Bestandsaufnahme) wurde fiir eine begrenzte Anzahl Pilot-
Kirchgemeinden und die kantonale Verwaltung der Korperschaft eine Treibhausgasbilanzierung
durchgefuhrt. Zusatzlich wurde, neben gezielten 1:1-Interviews mit den Verantwortlichen der
Pilot-Kirchgemeinden, eine breite Umfrage unter den Mitgliedern der Synode, den
Kirchenpflegen, den Pfarreiraten, Angestellten und freiwillig Engagierten in den Kirchgemeinden
und Pfarreien der Katholischen Kirche im Kanton Zirich durchgefiihrt. Diese Phase hatte zum
Ziel, ein erstes Verstandnis Gber die Emissionen der Kirchgemeinden zu erlangen und zudem bei
den Befragten ihr jeweiliges Interesse am Thema sowie auch Erfolgsgeschichten, Hindernisse,
Winsche und Ideen abzuholen. Der Synodalrat ist Uberzeugt, dass zumindest die teilweise
Umsetzung dieser vielfaltigen Erkenntnisse eine gesamtgesellschaftliche Relevanz haben wird.

Phase la Bestandsaufnahme

Treibhausgasbilanzierung, Befragung

Phase Il Handlungsfelder
Vision, Systemgrenze und Hirden/Hindernisse

-0 O -

Fruhling 2020 Herlbst 2020

Abbildung 1: Vorgehen zur Erarbeitung einer ganzheitlichen Nachhaltigkeitsstrategie flr die Katholische
Kirche im Kanton Zirich
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1.1. Péapstliche Enzykliken

Die nachfolgenden Abschnitte zu den papstlichen Enzykliken «Laudato si’» und «Fratelli tutti»
erheben in keiner Weise den Anspruch, diese Werke und ihre Kernbotschaften komplett
wiederzugeben. Sie filhren lediglich kurze Zusammenfassungen mit den unseres Erachtens nach
wichtigsten Punkten fir die in diesem Dokument vorgestellte Nachhaltigkeitsstrategie auf.

Laudato si’

Papst Franziskus hat im Jahr 2015 die Enzyklika «Laudato si’ — Uber die Sorge fiir das
gemeinsame Haus» veroffentlicht. Darin wird die zunehmende Uberbeanspruchung des Planeten
und die damit verbundene Ungerechtigkeit gegeniber den Armen thematisiert. Fiir den Papst
bleibt die Analyse der 6kologischen Probleme unzureichend, wenn nicht zugleich auch die
Perspektive erweitert wird bezuglich der globalen sozialen Ungerechtigkeiten. Er wuirdigt
ausdricklich den 6kumenischen Patriarchen Bartholoméus, welcher die Umweltverschmutzung
als Sinde gegen uns selbst sowie gegen Gott bezeichnet hat. Ausserdem sind die Lésungen
nicht allein in der Technik, sondern auch in der Veranderung des Menschen zu suchen. Der Papst
fordert dabei ein Umdenken und bekennt sich unter anderem deutlich zur Abkehr von fossilen
Energietragern.

Er betrachtet die grosse anthropozentrische Masslosigkeit der Moderne als eine zentrale Wurzel
der 0©kologischen Krise. Ausserdem wird ebenfalls auf die Notwendigkeit einer
generationenibergreifenden Gerechtigkeit Bezug genommen. Papst Franziskus macht deutlich,
dass die Kirche die Aufgabe innehat, sich im Rahmen der notwendigen Umwelterziehung um eine
Sensibilisierung der Menschen zu bemuhen. Dies soll zu einer verantwortlichen Genligsamkeit
und dankerfullten Betrachtung der Welt sowie zu einer Achtsamkeit gegentiber der Schwache der
Armen und der Umwelt fihren?.

Fratelli tutti

Die Enzyklika «Fratelli tutti», welche von der Geschwisterlichkeit und der sozialen Freundschaft
spricht, ist die dritte Enzyklika von Papst Franziskus und wurde im Oktober 2020 veréffentlicht.
Dabei handelt es sich um eine Sozialenzyklika, welche von Papst Franziskus als «demutiger
Beitrag zum Nachdenken» vorgelegt wird. Viele seiner bereits getatigten Aussagen werden darin
gesammelt und in einen grosseren Reflexionsrahmen gestellt. In der «Geschwisterlichkeit» und
«sozialen Freundschaft» werden das Ziel und zugleich der Weg einer Weltentwicklung, die auf
der gleichen Wiirde aller beruht, charakterisiert. Papst Franziskus macht deutlich, dass es ihm
um eine Zugewandtheit zu den Menschen in den politischen, gesellschaftlichen und
wirtschaftlichen Programmen und Politiken geht.

Des Weiteren orientiert sich die Enzyklika an einem interreligiosen Dokument, welches vom
Grossimam der Kairoer al-Azhar-Universitat, Ahmad Al-Tayyeb, und von Papst Franziskus 2019
gemeinsam unterzeichnet wurde. Dabei haben beide festgestellt, dass «alle Menschen mit
gleichen Rechten, gleichen Pflichten und gleicher Wirde geschaffen sind, und dazu berufen sind,
als Briuder und Schwestern miteinander zusammenzuleben». Die Orientierung an einem
interreligiosen Text mit einem christlich-islamischen Konsens stellt ein kirchengeschichtliches
Novum dar. Die Enzyklika versteht sich als Aufruf zum Dialog in den einzelnen Gesellschaften,
aber auch auf der globalen Ebene, um die religiosen Grundlagen einer Welt der sozialen
Freundschaft zu starken. Papst Franziskus distanziert sich auch von der traditionellen
Begrifflichkeit des «gerechten Krieges» und fordert abschliessend «nie wieder Krieg». Es werden

1 Quelle: Vatican News, https://www.vaticannews.va/de/papst/news/2018-03/laudato-si-zusammenfassung-pontifikat-
franziskus-5-jahre.html, 30. November 2020.
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viele Themen in dieser Enzyklika angesprochen, doch vor allem ist «Fratelli tutti» ein Weck-,
Mahn- und Hoffnungsruf, zueinander zu finden?.

1.2. Ubereinkommen von Paris

An der internationalen Klimakonferenz in Paris Ende des Jahres 2015 wurde ein neues
Ubereinkommen, das sogenannte «Ubereinkommen von Paris» verabschiedet, welches fir die
Zeit nach 2020 erstmals alle Staaten zur Reduktion lhrer Treibhausgasemissionen verpflichtet.
Die bisher giltige Unterscheidung zwischen Industrie- und Entwicklungslandern wurde damit
weitgehend aufgehoben. Das Ubereinkommen von Paris ist ein rechtlich verbindliches Instrument
unter dem Rahmeniubereinkommen der Vereinten Nationen Uber Klimadnderungen
(Klimakonvention, UNFCCC).

Ziel des Ubereinkommens von Paris ist, die durchschnittliche globale Erwarmung im Vergleich
zur vorindustriellen Zeit auf deutlich unter 2 Grad Celsius zu begrenzen. Dabei wird ein maximaler
Temperaturanstieg von 1.5 Grad Celsius angestrebt. Am 6. Oktober 2017 hat die Schweiz das
Ubereinkommen von Paris ratifiziert und sich damit zu einem Reduktionsziel von minus 50
Prozent der Emissionen bis 2030 gegeniiber dem Ausstoss von 1990 verpflichtet. Teilweise
darfen dafiir auch auslandische Emissionsminderungen verwendet werden. Dies gilt auch fir das
bis 2050 angestrebte Gesamtreduktionsziel von minus 70 bis 85 Prozent gegeniiber dem Jahr
1990. Die Umsetzung der Reduktionsverpflichtungen wird in der nationalen Klimagesetzgebung
nach 2020 mittels der Totalrevision des CO2-Gesetzes umgesetzt®.

1.3. Legislaturschwerpunkte des Synodalrates,
Massnahmen 2019-2023 und Okologiekommission

Die Katholische Kirche im Kanton Zirich kann sich auf die Enzyklika «Laudato si’» von Papst
Franziskus abstltzen. Dabei ist sich der Synodalrat bewusst, dass die Kirchen eine Vorreiterrolle
Ubernehmen mussen. In den nachsten Jahren will sich der Synodalrat zusammen mit den
Kirchgemeinden und Pfarreien auf den Weg hin zu einer klimaneutralen Kirche machen. Dies
zeigt sich im Beschluss der Legislaturschwerpunkte des Synodalrates und in der Ausformulierung
konkreter Massnahmen von 2019 bis 2023. Nachfolgend sind die fur die Nachhaltigkeitsstrategie
relevanten Beschlisse und Massnahmen je Ressort aufgefiihrt?.

Ressort Prasidiales

«Das Selbstverstandnis der kantonalen Kérperschaft als Dienstleisterin fiir die Kirchgemeinden
wird verstarkt. Besonders unterstitzen wir die Kirchgemeinden auf dem Weg zu unserem Ziel
einer nachhaltigen, klimaneutralen Kirche*.»

Massnahmen: Einleitung von Schritten zur Bewusstseinsférderung im Bereich Okologie und
Nachhaltigkeit. Angebot fir Kirchgemeinden zum Aufbau von Plattformen fir konkretes
Engagement in der Erfassung und zur Optimierung der jeweiligen Okobilanzen.

2 Quellen: Deutsche Bischofskonferenz, https://www.dbk.de/themen/enzyklika-fratelli-tutti/, 4. Dezember 2020,
Katholische Kirche im Kanton Zirich, https://www.zhkath.ch/kirche-aktuell/gesellschaft-politik/kommentar-zur-neuen-
enzyklika-fratelli-tutti-von-papst-franziskus, 4. Dezember 2020.
3 Quelle: United Nations, Climate Change, https://unfccc.int/process-and-meetings/the-paris-agreement/the-paris-
agreement, 30. November 2020.
4 Quelle: Katholische Kirche im Kanton Zurich, Informationsblatt Dezember/Januar 2019/20.
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Ressort Seelsorge Jugend und junge Erwachsene

«Die Kirche bietet FreirAume fir Jugendliche und junge Erwachsene an, in denen sie ihre
Visionen und Ziele entwickeln und umsetzen kénnen*.»

Massnahmen: Intensivierung des Austausches zu Nachhaltigkeits-Themen und deren aktive
Umsetzung (z.B. Gastronomiekonzept oder die Einrichtung «das jenseits im VIADUKT» in
Zirich).

Ressort Soziales und Okologie

«Im Sinne der Enzyklika «Laudato si’» von Papst Franziskus férdern wir Initiativen und Projekte
zur Starkung der sozialen und dkologischen Verantwortung®.»

Massnahmen: Erstellung einer umfassenden Treibhausgasbilanz durch den Synodalrat sowie
Ermittlung von Bedrfnissen, Moglichkeiten und Initiativen der Kirchgemeinden und Dienststellen.
Definition und Umsetzung einer Strategie basierend auf den erhobenen Daten und Informationen.
Unterstiitzung von Institutionen betreffend Zielsetzung und -erreichung im Bereich Nachhaltigkeit
und Okologie.

Ressort Finanzen und Infrastruktur

«Die Bewirtschaftung der kérperschaftseigenen Liegenschaften richten wir nach den Zielen einer
klimaneutralen Kirche aus und implementieren 6kologische Kriterien in Bezug auf die Sanierung
von Gebauden in Kirchgemeinden*.»

Massnahmen: Hohere Gewichtung von umweltschonenden Kriterien gegeniiber Kosten bei
Sanierungen von Heizsystemen, Fenstern und Fassaden der Liegenschaften der Kérperschaft.
Forderung eines Zusatzberichtes betreffend ©kologischer Aspekte/Moglichkeiten bei
Gebaudesanierungen. Anpassung des Baubeitragsreglements, um kinftig 6kologische
Baumassnahmen mit hoheren Beitrdgen unterstiitzen zu kénnen. Prifung von Investitionen in
sichere dkologische Projekte.

Ressort Bildung und Kultur

«Die Institutionen werden motiviert, sich mit aktuellen und zukunftsweisenden Entwicklungen der
Kirche auseinanderzusetzen*.»

Massnahmen: Unterstiitzung der Institutionen bei der Setzung und dem Erreichen eigener Ziele
zu  Nachhaltigkeit und  Okologie. Ermutigung von  Bildungsinstitutionen,  vom
Synodalrat/Generalvikar unterstiitzte politische Initiativen mit fachlich fundierten, auf
wissenschaftlichen Fakten beruhenden Veranstaltungen zu begleiten. Entwicklung von Formaten
durch ausgewahlte Institutionen, um aktuelle kirchenpolitische Fragen in akademischer
Unvoreingenommenheit zu diskutieren. Férderung von Bemiihungen, in der Gesellschaft und bei
den Kirchenmitgliedern das  Bewusstsein  fir  notwendige, auch langfristige
Veranderungsprozesse zu bilden.

Nach dem Beschluss des Synodalrats, Nachhaltigkeit zu einem priméaren Legislaturschwerpunkt
zu ernennen, wurde das Ressort Soziales und Okologie mit der Aufgabe betraut, zusammen mit
der Firma South Pole eine Nachhaltigkeitsstrategie zu entwickeln. Zu diesem Zweck setzte das
Ressort eine Kommission mit dem Namen «Kirche und Umwelt» ein. Deren Mitglieder wurden in
erster Linie aus Vertreterinnen und Vertretern von staatskirchlichen Strukturen rekrutiert. Auf
Anregung des Generalvikars wurde zeitgleich dem Ressort die «Okologiekommission des
Seelsorgerates» mit der innerkirchlichen Sichtweise zur gemeinsamen Ausarbeitung des
Legislaturschwerpunktes zur Seite gestellt. Im Verlaufe des Prozesses wurden beide
Arbeitsgruppen zu einer Okologiekommission verschmolzen. Die Okologiekommission wurde in
die Erarbeitung der Nachhaltigkeitsstrategie, insbesondere der strategischen Stossrichtung
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(Handlungsfelder, Kapitel 4.3) und der Definition von Zielen und Massnahmen (Kapitel 0),
systematisch mit einbezogen.

2. Grundlagen

2.1. Nachhaltige Entwicklung

Es gibt zahlreiche Definitionen einer nachhaltigen Entwicklung. Die «Brundtland-Definition» ist
jedoch international sowie schweizweit die am haufigsten verwendete und wird daher als
Grundlage fur diese Nachhaltigkeitsstrategie verwendet. Die Brundtland-Definition der
nachhaltigen Entwicklung ist international breit abgestiitzt: Sie wurde im Hinblick auf die UNO-
Konferenz von 1992 uber Umwelt und Entwicklung in Rio de Janeiro durch die Weltkommission
fur Umwelt und Entwicklung im Jahre 1987 erarbeitet und nach deren Vorsitzender benannt.
Diese Definition geht von einer auf den Menschen bezogenen (anthropozentrischen) Sichtweise
beziiglich der nachhaltigen Entwicklung aus und wurde im Bericht «Our Common Future»
verdffentlicht. Eine nachhaltige Entwicklung ist demzufolge dann gewadhrleistet, wenn die
Bedurfnisse der heutigen Generation befriedigt werden kdnnen, ohne dabei die Mdglichkeiten
kinftiger Generationen zur Befriedigung ihrer Bedurfnisse zu beeintrachtigen. Der Bericht betont
dabei die Vernetzung von gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und 6kologischen Ablaufen und
bildet damit die Grundlage fur das haufig verwendete «dreidimensionale Nachhaltigkeits-
konzept», welches auf den drei zu gleichen Teilen berticksichtigten Dimensionen Gesellschaft,
Wirtschaft und Umwelt basiert. Durch eine Erweiterung des dreidimensionalen Modells wird
zusatzlich auf die intra- und intergenerationelle Gerechtigkeit eingegangen. Auf der vertikalen
Achse wird mittels Nord und Siid/Ost unter anderem auf die (geopolitisch bedingten) globalen
Interdependenzen aufmerksam gemacht. Die Unterteilung in «Nord» respektive «Sud/Ost» rihrt
historisch von der Tatsache her, dass die Mehrheit der Industrielander auf der Nordhalbkugel der
Erde liegen, wahrend die Entwicklungslander meist auf der Sidhalbkugel zu finden sind.
Wohlwissend, dass diese Einteilung heute nicht mehr vollends der Wirklichkeit entspricht, soll
damit der intragenerationellen Gerechtigkeit Aufmerksamkeit geschenkt werden. Weiter miissen
die Auswirkungen heutigen Handelns auf die Zukunft mit einberechnet werden, was auf der
horizontalen Generationen-Achse dargestellt wird (Abbildung 2)°.

Nord

Gesellschaft

heute morgen

Generation ‘k Generation

Umwelt Wirtschaft

Siid / Ost

Abbildung 2: 3D-Konzept zur nachhaltigen Entwicklung, modifiziert durch South Pole®

5 Quellen: https://www.are.admin.ch/are/de/home/nachhaltige-entwicklung/politik-und-strategie/nachhaltigkeitsverstaend
nis-in-der-schweiz.html, 3. November 2020.
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2.2. Kirchliche Grundlagen
2.2.1. Struktur der Katholischen Kirche

In fast allen Schweizer Kantonen, darunter auch im Kanton Zirich, existiert eine weltweit
einzigartige Doppelstruktur. Diese duale Struktur besteht auf der einen Seite aus der
kirchenrechtlichen Organisationsform mit Bistum, Generalvikariat, Dekanaten und Pfarreien,
welche fur die pastoralen Belange verantwortlich sind. Auf der anderen Seite erkennt die
Verfassung des Kantons Zirich die romisch-katholische Kérperschaft und die dazugehérigen
Kirchgemeinden als selbstéandige Korperschaften des offentlichen Rechts an. Dadurch besitzen
diese das Recht, Steuern einzuziehen. Die Korperschaft hat dabei eine zur staatlichen Ordnung
analoge Grundstruktur und somit die Pflicht, sich demokratisch zu organisieren und 6ffentlich
Rechenschaft Gber die Verwendung der Gelder abzulegen. Die Verantwortung fir das Wohl der
Menschen und der Gesellschaft obliegt den innerkirchlichen und staatskirchenrechtlichen
Instanzen gemeinsam.

e Pfarreien und Kirchgemeinden — Das kirchliche Leben findet zur Hauptsache in den
insgesamt 95 Pfarreien der 74 Kirchgemeinden im Kanton statt. Die katholische
Gemeindeorganisation basiert dabei auf drei Ebenen; der kirchenrechtlichen von Pfarrei
und Pfarramt, der zivilrechtlichen der kirchlichen Stiftungen und der éffentlich-rechtlichen
der Kirchgemeinden. Die Pfarrei ist im Sinne des Schweizerischen Zivilgesetzbuches
keine Rechtspersonlichkeit, weshalb einerseits kirchliche Stiftungen und privatrechtliche
Kulturvereine, andererseits Kirchgemeinden die Sicherstellung der materiellen
Grundlagen Gibernehmen. Oft gehoren Liegenschaften wie die Kirche, das Pfarrhaus oder
das Pfarreizentrum daher einer kirchlichen Stiftung. Diese Stiftungen sind die
zivilrechtlichen Vertreterinnen des Pfarramtes und Tragerinnen von dessen Vermdgen.
Die Finanzierung der Pfarrei (und auch ihrer Gebaude) ist Aufgabe der 6ffentlich-rechtlich
organisierten Kirchgemeinden. Diese erheben daflr Steuern.
Kirchgemeindeversammlung und Kirchenpflege prégen tber die finanziellen Belange das
Leben in der Pfarrei wesentlich mit.

e Generalvikariat — Teil der Bistumsorganisation. Das Generalvikariat mit Sitz in Zurich ist
fur Fragen der Seelsorge der Pfarreien und Dienststellen im Kanton Zirich und Glarus
verantwortlich. Wichtige Schwerpunkte bilden hier der Bereich Personal mit der Fihrung
der pastoralen Mitarbeitenden und der Verantwortung fir die Seelsorge im
Gesundheitswesen, in zahlreichen kirchlichen Dienststellen und den Stabsstellen
Migrantenseelsorge  (Anderssprachige). Das Generalvikariat als pastoraler
Verantwortungstrager ist in zahlreichen Gremien und Institutionen vertreten. Dabei steht
der kantonale Seelsorgerat dem Generalvikar als pastorales Beratungsgremium zur
Seite. Zudem vertritt der regionale Generalvikar in diesen beiden Kantonen den Bischof
von Chur.

e Synodalrat (Exekutive), Synode (Legislative), Rekurskommission (Judikative) —
Organe der 6ffentlich-rechtlich organisierten kantonalen Kérperschaft. Der Synodalrat ist
die Exekutive der Zurcher Katholikinnen und Katholiken. lhr gehdren neun
nebenamtliche, von der Synode (Kirchenparlament) gewahlte Mitglieder an. An den
Sitzungen selbst nehmen auch der Generalvikar sowie der Generalsekretar der
Verwaltung mit beratender Stimme teil. Der Synodalrat vertritt die Korperschaft nach
aussen, ist Ansprechpartner fir den Regierungsrat und nimmt zudem Stellung zu Fragen,
welche die Katholische Kirche im Kanton Zirich betreffen. Er bt dartber hinaus die

Oberaufsicht Giber Kirchgemeinden aus, entscheidet Uber Gebietsveranderungen bei den
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Kirchgemeinden und genehmigt deren Kirchgemeindeordnungen. Des Weiteren nimmt
er Uberregionale und regionale Aufgaben wahr, welche einzelne Kirchgemeinden oder
Verbindungen von Kirchgemeinden nicht erfullen kénnen. Die kantonale Ebene wird
dabei Uber Beitrage der Kirchgemeinden finanziert. Weiter unterstitzt und koordiniert er
die Tatigkeit der Kirchgemeinden und stellt den Finanzausgleich zwischen den
Kirchgemeinden sicher. Er finanziert die kirchliche Verwaltung und die kirchlichen
Institutionen auf kantonaler und zusammen mit den anderen Kantonalkirchen auf
schweizerischer Ebene.

2.2.2. Initiativen

oeku Kirchen flur die Umwelt

Der Verein «oeku Kirchen fur die Umwelt» wurde 1986 gegriindet und setzt sich mit rund 600
Kirchgemeinden, kirchlichen Organisationen und Einzelpersonen fiir den Schutz der Schopfung
ein. Die oeku ist ein 6kumenischer Verein und wird von den Landeskirchen, von Kirchgemeinden
und Pfarreien sowie von Freikirchen unterstitzt. Heute ist die oeku von der Schweizer
Bischofskonferenz (SBK) und der Evangelisch-reformierten Kirche Schweiz (EKS) als
Beratungsorgan fiir 6kologische Fragen anerkannt und berat Kirchgemeinden in Umweltfragen.
Dabei bietet die oeku Aus- und Weiterbildungen fur kirchliche Umweltberaterinnen und
Umweltberater, Sakristaninnen und Sakristanen, Sigristinnen und Sigristen,
Liegenschaftenverantwortliche und Energiefachleute an. Die oeku ist die Zertifizierungsstelle fur
das Umweltlabel «Griiner Guggel» und gibt zudem Publikationen zu Energie- und Umweltthemen
in Kirchen heraus.

«Griner Guggel»

Der «Griine Guiggel» ist ein in Deutschland entwickeltes und dort erstmals lanciertes, mittlerweile
etabliertes kirchliches Umweltmanagementsystem. Es hilft den Kirchgemeinden bei der
Verbesserung ihrer Umweltleistung und ermdglicht ihnen, ihre Vorbildfunktion wahrzunehmen.
Dabei setzt es auf eine Optimierung des Ressourcenverbrauchs, spart Energiekosten und wirkt
sich damit langfristig und motivierend auf die Kirchgemeinde und tiber deren Grenzen hinaus aus.
Seit einigen Jahren unterstitzt der Synodalrat die Kirchgemeinden auf dem Weg zum
kirchenspezifischen Umweltzertifikat «Griner Guggel» auch finanziell (CHF 2'000.- nach
Verabschiedung der Schdpfungsleitlinien und CHF 1'000.- nach der Zertifizierung). Ende Oktober
2020 sind bereits drei katholische Kirchgemeinden im Kanton Zirich mit dem Umweltlabel
«Griner Guggel» zertifiziert, drei weitere Kirchgemeinden haben sich bei der Schweizer
Zertifizierungsstelle (oeku Kirchen fir die Umwelt) dafiir angemeldet. Es hat sich bisher gezeigt,
dass nicht primar der finanzielle Aufwand gescheut wird, sondern es vielmehr an personellen
Ressourcen fehlt. Weiter spielen zudem alle wichtigen Entscheidungstragerinnen und
Entscheidungstrager in der Kirchgemeinde (Kirchenpflege, Seelsorgeteam und Pfarreirat) im
Hinblick auf eine nachhaltige Entwicklung eine zentrale Rolle. Der Weg zur Zertifikation fir das
Umweltmanagementsystem «Griiner Gliggel» lasst sich ideal mit einer Treibhausgasbilanzierung
nach dem global anerkannten Standard «The Greenhouse Gas Protocol» kombinieren. So
kénnen beim Schritt 4 «Bestandsaufnahme» und Schritt 5 «Bewertung» Synergien bei der
Informationsbeschaffung und der Pflege des griinen Datenkontos genutzt und so die personellen
Aufwande seitens der Kirchgemeinden gering gehalten werden (Abbildung 3). Zudem kénnte ein
Anreizsystem (z.B. Baubeitragsreglement) bei diesen zwei Schritten ansetzen und eine allfallige
finanzielle Vergitung durch den Synodalrat an die Kirchgemeinde ermdglichen. Dies wirde unter
anderem durch die oeku uUberpruft werden. Diese Mdglichkeit wird unter Kapitel 0 der
Nachhaltigkeitsstrategie «Definition von Zielen und Massnahmen» naher erlautert und diskutiert.
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Abbildung 3: Kombination einer Treibhausgasbilanzierung auf dem Weg zur Zertifizierung mit dem
Umweltlabel «Gruner Guggel»

3. Inputs zur Nachhaltigkeitsstrategie

3.1. Ergebnisse der Bestandsaufnahme

3.1.1. Treibhausgas-Bilanzierung

Far funf ausgewéhlte Pilot-Kirchgemeinden sowie die kantonale Verwaltung der Kdrperschaft
wurde eine Treibhausgasbilanzierung fiir das Jahr 2019 erstellt. Mithilfe einer Treibhausgasbilanz
kénnen wichtige Emissionsquellen identifiziert und die entsprechenden Daten als Ausgangswert
genutzt werden, um Massnahmen zur Emissionsreduktion zu ergreifen. Die Durchfihrung
erfolgte streng nach den international anerkannten Grundsétzen des Standards 'The Greenhouse
Gas Protocol: A Corporate Accounting and Reporting Standard — Revised Edition’ (GHG
Protocol).

Treibhausgasemissionen werden in direkte und indirekte Emissionen unterteilt. Direkte
Emissionen sind solche, die aus eigenen oder von der Organisation kontrollierten Quellen
stammen. Indirekte Emissionen entstehen als Folge ihrer Aktivitaten, treten aber an Quellen auf,
die sich im Besitz oder unter der Kontrolle eines anderen Unternehmens oder einer anderen
Organisation befinden®. Der Standard klassifiziert die auftretenden Emissionen in drei Bereiche,
die sogenannten «Scopes» (Abbildung 4):

Scope 1:

Direkte Treibhausgasemissionen aus der Verbrennung von fossilen Brennstoffen
aus mobilen und stationdaren Quellen (z.B. Heizungen, Generatoren und
Fahrzeugen) sowie Emissionen von klimaschadlichen fllichtigen Stoffen (z.B.
Chemikalien bei der Nutzung von Kiihl- und Klimaanlagen)

6 Weitere Informationen zum Vorgehen kdnnen im Bericht «Treibhausgasbilanz 2019 - Katholische Kirche im Kanton
Zurich» eingesehen werden.
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Scope 2:
Indirekte Treibhausgasemissionen aus der Erzeugung des zugekauften Stroms,
Dampfs und der Warme oder Kélte von externen Energieversorgern

Scope 3:

Alle anderen indirekten Treibhausgasemissionen, wie z.B. aus Reisetatigkeiten
und Fahrzeugen, die sich nicht im Besitz oder unter der Kontrolle der
Organisation befinden

Direkt
SCOPE 3 SCOPE 3

=

Vorgelagerte Aktivitaten

Abbildung 4: Die drei Bereiche (Scopes) und deren Themen, mit denen nach Grundsétzen des Standards
«The Greenhouse Gas Protocol» Treibhausgasemissionen einer Organisation gemessen und ausgewiesen
werden kénnen (Quelle: The Greenhouse Gas Protocol, modifiziert durch South Pole)

Das GHG Protocol schreibt vor, mindestens Scope-1- und Scope-2-Emissionen zu erfassen und
auszuweisen. Themen aus dem Scope 3 sind hingegen optional. Inzwischen ist es jedoch zum
Standard geworden, die fiir eine Organisation wichtigsten Kategorien aus Scope 3 ebenfalls mit
einzuschliessen.

Aufgrund der Komplexitdét der Thematik wurden fir die erstmalige Durchfuhrung der
Treibhausgasbilanzierung die Emissionen aus der Verbrennung fossiler Brennstoffe (Scope 1),
aus dem Elektrizitatsverbrauch (Scope 2) sowie aus der Reiseaktivitdt (Scope 3) und dem
Pendelverhalten (Scope 3) beriicksichtigt.

Die Resultate der Treibhausgasbilanzierung (THG-Bilanzierung) der finf Pilot-Kirchgemeinden
zeigen deutlich, dass der grosste Teil der Treibhausgasemissionen in direkten Emissionen aus
der stationaren Verbrennung fossiler Brennstoffe (Scope 1) besteht (z.B. Heizungen). Die
Verbrennung von Erdgas spielt dabei eine wichtige Rolle. Sie macht 61,8% der gesamten
Emissionen aus. Die Emissionen aus der Stromnutzung (Scope 2) sind hingegen sehr gering, da
bereits die Halfte des Stromverbrauchs der Pilotgemeinden als Okostrom aus erneuerbaren
Quellen stammt. Die Emissionen in Scope 3 werden hauptséchlich durch das Verhalten der
Pendlerinnen und Pendler verursacht sowie durch sogenannte Treibstoff- und energiebezogene
Aktivitaten, welche aus den vorgelagerten Emissionen der Treibstoff- und Stromherstellung und
deren Transport bestehen (Abbildung 5).
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Abbildung 5: Resultate der Treibhausgasbilanzierung 2019 der Katholischen Kirche im Kanton Zirich,
reprasentiert durch funf Pilot-Kirchgemeinden und die kantonale Verwaltung der Koérperschaft

Bei der Betrachtung und Interpretation der ersten Treibhausgasbilanzierung ist jedoch stets
Vorsicht geboten. Aufgrund von fehlenden Daten, besonders im Bereich des Scope 3, sowie einer
nur kleinen Anzahl von Kirchgemeinden in dieser Pilotphase besteht die Moglichkeit, dass die
prozentuale Verteilung der Emissionen nicht reprasentativ fur die gesamte Katholische Kirche im
Kanton Zrich ist. Dies, obwohl bei der Auswahl der Kirchgemeinden auf eine regionale Verteilung
(z.B. hoher und eher landlich gelegene sowie stadtische Kirchgemeinden) und auf
unterschiedliche Gréssen geachtet wurde.

3.1.2. Breite Umfrage

Mit der Durchfihrung einer breiten Umfrage wurden das Interesse, die Erwartungen und
Winsche seitens der Synodalen, der Kirchenpflegschaften, der Pfarreirdte, Angestellten und
freiwillig Engagierten in den Kirchgemeinden und Pfarreien ermittelt. Die zentrale Erkenntnis der
Umfrage lautet, dass das Interesse an der Thematik Nachhaltigkeit und Okologie innerhalb der
Katholischen Kirche sehr gross ist. Die Férderung von mehr Nachhaltigkeit und Klimaschutz wird
eindeutig als sehr wichtig eingestuft, sowohl im kirchlichen Kontext wie auch privat.

Die Umfrage zeigte auf, dass durchaus Handlungspotential beim Thema Nachhaltigkeit
vorhanden ist. So sei beispielsweise der Inhalt der Enzyklika «Laudato si’» wenig bekannt und
die Frage, ob Gottesdienste und liturgische Feiern zum 6kologischen Handeln und Umdenken
fuhren, wurde eher verneint, speziell von den jiingsten Mitgliedern der Katholischen Kirche. Vielen
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Befragten ist es daher wichtig, dass die Themen Nachhaltigkeit und Schopfungserhaltung
vermehrt innerhalb der Kirche thematisiert und ihre Mitglieder dafiir sensibilisiert werden.

Das Wissen Uber bereits bestehende Kandle, Anstrengungen oder Projekte innerhalb der
eigenen Kirchgemeinde in Bezug auf Nachhaltigkeit ist bei einem Grossteil der Befragten noch
sehr gering. So werden lokale und globale, von der eigenen Pfarrei mitgetragene Projekte nicht
als wichtige Werkzeuge eingestuft und sind auch wenig bekannt. Grossen Handlungsbedarf
sehen die Befragten besonders in den gut sichtbaren und filhlbaren Themen, konkret bei den
Gebauden. Bei Gebaudeheizungen, baulich-energetischen Massnahmen sowie Stromverbrauch
sehen die Mitglieder den gréssten Optimierungsbedarf (Abbildung 6).

Reisetatigkeit
Lokale Mobilitat
Produktbeschaffung und -verwertung
Stromverbrauch
® Baulich-energetische Massnahmen

21%
7 ® Gebaudeheizung

Abbildung 6: Beurteilung des Handlungsbedarfs der Kirchgemeinden zu Nachhaltigkeitsthemen

Zu beachten ist jedoch, dass trotz enormer Zustimmung zur Wichtigkeit nachhaltigen Handelns
nicht alle Altersgruppen gleiches Interesse am Thema Okologie und Nachhaltigkeit zeigen. So
wird gemass Umfrage von den jungen Erwachsenen und Familien das grosste Interesse gezeigt,
wahrend die Seniorinnen und Senioren sich tendenziell leicht weniger interessiert einschatzen.
Diese Unterschiede sind jedoch sehr gering, da uUber alle Altersgruppen hinweg 94% der
Befragten das Interesse mit «gross» oder «sehr gross» angeben. Diese leichten Unterschiede
sind in der Kommunikation und bei den Anstrengungen zum Miteinbezug der Mitglieder bei
konkreten Aktivitaten zu bericksichtigen.

Es sind viele individuelle Projektideen im Bereich Okologie und Nachhaltigkeit vorhanden, jedoch
werden nur wenige und nur in einzelnen Kirchgemeinden umgesetzt. Eine zentrale Anlaufstelle
fur individuelles Engagement fehlt oder ist den Teilnehmern der Umfrage nicht bekannt. Eine
Verbindung zwischen Initiatorinnen und Initiatoren, Kirchgemeinden und Synodalrat sei
winschenswert.

Bei der Beurteilung der Wichtigkeit verschiedener Themen rund um Okologie und Nachhaltigkeit
fallt auf, dass je nach Funktion innerhalb der Katholischen Kirche die einzelnen Themen
unterschiedlich bewertet werden (Tabelle 1). Diese Informationen sind entscheidend fur die
Ermittlung und Priorisierung mdéglicher Handlungsfelder. Einzubeziehende Interessengruppen
kdnnen so auch frihzeitig identifiziert werden.
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Kirchen-
pflege

Pfarreirat Angestellte Synodale Freiwillige Pfadi/Jubla

Recycling, Entsorgung Abfall

Erneuerbare Energien

Nahrungsmittel
(Einkauf, sorgsamer Umgang)

Klima allgemein

Verzicht, Gentigsamkeit, Mitgefuhl

Biodiversitat

Sozial-d6kologische Pfarreiprojekte
regional

Sozial-dkologische Pfarreiprojekte
global

Nachhaltige Geldanlagen

Tabelle 1: Wichtigkeit der einzelnen Nachhaltigkeitsthemen nach Funktion; die Reihenfolge entspricht der
Beurteilung der Wichtigkeit tiber alle Funktionen hinweg

3.1.3. Personliche Interviews

In den 1:1-Telefoninterviews mit Vertretern der Pilot-Kirchgemeinden wurde versucht, die durch
den Fragebogen aufgedeckten Handlungsbereiche etwas konkreter zu erdrtern. Der hohe
Handlungsbedarf bei Gebdauden und baulichen Massnahmen wird héchstwahrscheinlich verstarkt
durch die Tatsache, dass bei einigen Kirchgemeinden in diesem Bereich noch grosses Potenzial
vorhanden ist. Diesem Potential steht neben finanziellen Hirden auch der Denkmalschutz
entgegen, der von manchen Kirchgemeinden als grosses Hindernis in ihren Bemihungen
wahrgenommen wird.

Die qualitative Befragung zeigte zudem, dass fur Fragen zu Ressourcen sowie beim Teilen von
moglichen Massnahmen und Erfolgen innerhalb und zwischen den Kirchgemeinden kaum
Kommunikationsstruktur vorhanden ist. Eine Verbesserung dieser Struktur kénnte die in den
persénlichen Interviews gedusserten Erwartungen bereits gut bedienen. Solche Erwartungen
sind zum Beispiel Erstellung eines Werkzeugkastens zum Thema Okologie, Biindelung von
Ressourcen, aktiver Austausch untereinander sowie gezielte Schulungen. Allgemein werden
klare Vorgaben zu konkreten Massnahmen gewiinscht. Diese wiirden Klarheit schaffen tiber den
Umfang und die zur Verfliigung stehenden Ressourcen.

Weiter wurde das Messen der verursachten Emissionen mittels einer Treibhausgasbilanzierung
als erster Schritt in den Bemihungen fur ein Umdenken zu mehr Nachhaltigkeit genannt. Nur
wenn gemessen wird, kdnnen ein Bewusstsein geschaffen, Verbesserungen erzielt und eine
Vergleichbarkeit Gber die Jahre erreicht werden.

Die Erfahrungen und Erfolgsgeschichten der interviewten Pilotgemeinden werden bei der
Ausgestaltung des Massnahmenplans als sehr wertvolle Inputs dienen, speziell bei der
Identifikation von einfachen und kostenglinstig umzusetzenden Massnahmen. Zudem sollen von
Anfang an auch die «lessons learned» in die Ausarbeitung einfliessen.
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3.2. Reformierte Landeskirche und anderen Glaubensgemeinschaften in
der Schweiz und im benachbarten Ausland

In diesem Kapitel werden die Bestrebungen der reformierten Landeskirche und anderer
Glaubensgemeinschaften in der Schweiz und dem benachbarten Ausland kurz vorgestellt.

Die reformierte Landeskirche hat unter anderem das Anliegen, ihre Investitionen nachhaltig zu
tatigen. Als Beispiel plant die Evangelisch-reformierte Kirche des Kantons St. Gallen, zwei
Millionen Schweizer Franken nachhaltig zu investieren. Auch die Reformierte Kirche im Kanton
Zurich hat in ihrem Anlagereglement 2019 festgelegt, dass finanzielle Anlagen gewinschte
Okologische Entwicklungen fordern sollen’. Des Weiteren hat die Reformierte Kirche im Kanton
Zirich den Fokus auf umweltbewusstes Handeln in ihren Legislaturzielen des Kirchenrats fiir den
Zeitraum 2020 bis 2024 festgesetzt. Darin sind verschiedene Ziele und Massnahmen beziiglich
des Umweltmanagements, der Vernetzung von Akteuren und der Sicherstellung der spirituellen
Grundlagen und Bildung festgelegt. Im Bereich umweltbewusstes Handeln mdchte man fir die
Kirchgemeinden ein Umweltmanagement verbindlich machen. Es wird unter anderem ein
Massnahmenkatalog erarbeitet, mit dem ein Prozess zur Zertifizierung aller Kirchgemeinden mit
dem Umweltlabel «Griiner Guiggel» initiiert wird. Auch die Vernetzung mit anderen Akteuren der
Zivilgesellschaft soll geférdert werden, um durch Kooperationen eine gréssere Wirkung zu
erreichen. Da auch verschiedene gesellschaftspolitische Faktoren beriicksichtigt werden
missen, will die Reformierte Kirche im Kanton Zirich ihr 6kologisches Handeln theologisch
reflektieren und resultierende Einsichten fiir die Bildungsarbeit nutzen?.

Im Jahr 2019 organisierte der Vatikan ein Symposium mit dem Jugendforum, um Klimaschutz
und Okologie im Sinne von Papst Franziskus zu diskutieren. Spezifisch wurde (ber die
Umsetzung der Sustainable Development Goals (SDG) diskutiert, wobei Wissenschafterinnen
und Wissenschafter und andere Expertinnen und Experten kurze Statements zu Themen wie
Innovation und Technologie, Bildung, Unternehmertum, nachhaltige Stadte und ethische Kriterien
prasentierten. Das Symposium hatte unter anderem als Ziel, voneinander und von den
Expertinnen und Experten zu lernen und weitere Schulungs- und Bildungsmoglichkeiten zu
ermdglichen®.

In Deutschland hat der Zentralrat der Juden das Okologie-Projekt «Jews Go Green» gestartet,
durch welches unter anderem eine informative Website lanciert wurde und Seminare zum Thema
Nachhaltigkeit, Okologie und Judentum organisiert werden. Es werden Vorschlage prasentiert,
wie alltagliche Verhaltensweisen sowie Feiertage 6kologischer geplant und durchgefiihrt werden
kénnen?®,

Ein anderes Beispiel aus Deutschland ist die Haci Bayram Moschee. Diese hat ein dreiteiliges
Umweltprojekt ins Leben gerufen, innerhalb dessen Kinder der Koranschule an verschiedenen
Aktionen teilnahmen. Im ersten Teil des Projektes wurde eine Stadtbegrinungsaktion
durchgefihrt, bei welcher 6kologisch abbaubare Ballons mit Blumensamen fliegen gelassen und
Baume auf dem Hof der Moschee angepflanzt wurden. Der zweite Teil des Projekts fokussierte
sich auf Aktionen rund um das Thema Abfalltrennung. Der dritte Teil hatte den Schwerpunkt

7 Quelle: ref.ch - das Portal der Reformierten, https://www.ref.ch/news/mit-nachhaltigkeit-zu-stabilen-kirchenfinanzen/,
9. Dezember 2020.
8 Quelle: Reformierte Kirche Kanton Ziirich, https://www.zhref.ch/vision/legislaturziele/legislaturziele-2020-2024,
10. Dezember 2020.
° Quellen: SDSN Youth, https://sdsnyouth.org/blog-posts/2019/10/15/vatican-youth-symposium-brings-together-85-
young-leaders-to-develop-solutions-for-the-sustainable-development-goals und Vatican News, https://www.vaticannews.
val/de/vatikan/news/2019-10/vatikan-jugend-forum-nachhaltigkeit-laudato-si.html, 8. Dezember 2020.
10 Quelle: Umweltbundesamt, https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/378/publikationen/kooperiere
n_-_aber_wie_bf.pdf, 7. Dezember 2020.
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gesunde Ernahrung und biologische Lebensmittel. Dafiir wurde ein gemeinsames Essen in der
Moschee mit Familien, Freundinnen und Freunden, Nachbarinnen und Nachbarn und Kiez-
Bewohnerinnen und -Bewohnern anderer Nationalitaten durchgefuhrt?.

3.3. Bachelorarbeit «Partizipativ mit Firmand*innen Pfarreien und
Kirchgemeinden 6kologischer gestalten»

Die Bachelorarbeit'? «Partizipativ mit Firmand*innen, Pfarreien und Kirchgemeinden tkologischer
gestalten» dient als weitere Quelle fur die Nachhaltigkeitsstrategie und wird in diesem Kapitel
kurz vorgestellt. Das Ziel der Arbeit war es, konkrete ldeenvorschlage fur den Firmweg im
Okologischen Bereich aufzuzeigen, welche fir die knapp hundert katholischen Pfarreien im
Kanton Zrich praktikabel sind. Wichtige Grundlagen fir die Bachelorarbeit sind die von Papst
Franziskus veroffentlichte Enzyklika «Laudato si’» und die Bestrebungen der Katholischen Kirche
im Kanton Ziirich, auf verschiedenen Ebenen fiir die Themen der Okologie und Biodiversitét zu
sensibilisieren.

Die Arbeit verfolgt dabei zwei Fragestellungen:

- «Wie kann nachhaltige Entwicklung mit dem Fokus auf Okologie in Pfarreien und
Kirchgemeinden mit Firmand*innen umgesetzt werden?»

- «Mit welchen Methoden kdnnen die Denk- und Handlungsprozesse der Firmand*innen in
Bezug auf Okologie im kirchlichen Kontext in Gang gesetzt werden?»

Dabei wurde eine explorative Vorgehensweise gewahlt, bei der vor allem das Prinzip von
«Versuch und Irrtum» angewendet wurde. Daneben gab es auch Literaturrecherchen,
Gesprache, Interviews sowie die Teilnahme an Fachtagungen.

Es entstanden drei praktikable, fur die Pfarreien individuell anpassbare ldeenvorschlage:
«plant’n’chill», «Actionbound» und «Fotofalle». Zudem kann die Plattform «Pfannenfertig» der
Jugendseelsorge Zirich ihr Angebot um 6kologische Themen erweitern. Des Weiteren koénnte
ein Fonds zur finanziellen Unterstitzung von 6kologischen Projekten Jugendlicher im kirchlichen
Rahmen eingerichtet werden.

4. Strategische Stossrichtung

Die Ergebnisse der in Kapitel 3 vorgestellten Inputs zur Nachhaltigkeitsstrategie dienten als
wichtige Basis fur die Erarbeitung einer holistischen Nachhaltigkeitsstrategie. Dabei wurden
einerseits die Resultate der Treibhausgasbilanzierung der zuvor ausgewdahlten Pilot-
Kirchgemeinden und andererseits die Schlussfolgerungen der breiten Umfrage und der 1:1-
Interviews verwendet. Die beiden Enzykliken «Laudato si’» und «Fratelli tutti» sowie das
Ubereinkommen von Paris bilden weitere wichtige Grundlagen. Ausserdem wurden Vergleiche
mit anderen Kirchen, eine Bachelorarbeit der ZHAW, sowie die Beitrage der Katholischen Kirche
im Kanton Ziirich und ihrer Okologiekommission miteinbezogen.

1 Quelle: https://www.are.admin.ch/are/de/home/nachhaltige-entwicklung/politik-und-strategie/nachhaltigkeitsverstaend
nis-in-der-schweiz.html, 3. November 2020.

12 Bachelorarbeit «Partizipativ mit Firmand*innen, Pfarreien und Kirchgemeinden 6kologischer gestalten», Ziircher
Hochschule fir Angewandte Wissenschaften, Departement Life Sciences und Facility Management, Institut fir Umwelt
und Naturliche Ressourcen, 27. August 2020.
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4.1. Vision

Die Katholische Kirche im Kanton Zirich hat sich zum Ziel gesetzt, Kirche nachhaltig und
klimaneutral zu leben. Dabei sollen ihre Treibhausgasemissionen so schnell wie moglich auf
Netto-Null reduziert werden. Um dieses Ziel zu erreichen, wurde unter anderem das Teilressort
Okologie geschaffen und dem Ressort Soziales eingegliedert (neu: Soziales und Okologie). Als
Vorbild einer CO2-freien Kirche ist Sankt Franziskus in Ebmatingen zu nennen, welche sowohl
mit dem Schweizerischen als auch mit dem Européischen Solarpreis ausgezeichnet wurde. Die
Katholische Kirche im Kanton Ziirich hat somit folgende Vision formuliert:

«Nachhaltig Kirche leben! Auf dem Weg zu einer klimaneutralen Kirche»

Die vorliegende Nachhaltigkeitsstrategie soll die Grundlagen und die notwendigen Werkzeuge
zur Erreichung dieser Vision liefern.

4.2. Systemgrenzen

Fir die Festlegung der Systemgrenzen wird das bereits in Kapitel 2.1 vorgestellte 3D-Konzepts
(Abbildung 2) herangezogen. Die Katholische Kirche im Kanton Zirich wird sich in ihrer
Nachhaltigkeitsstrategie vor allem auf die Dimension Umwelt und Gesellschaft fokussieren. Es
wird versucht, beide Dimensionen zu gleichen Teilen zu bertcksichtigen.

4.3. Handlungsfelder

Handlungsfelder stellen Themengebiete dar, in welchen jeweils Schwerpunkte festgelegt und
schlussendlich konkrete Ziele gesetzt und Massnahmenpakete entwickelt wurden. Die Definition
von Handlungsfeldern ist der erste Schritt auf dem Weg zur holistischen Nachhaltigkeitsstrategie.

Basierend auf den umfangreichen Auswertungen der «Breiten Umfrage» und erganzt durch die
«Persdnlichen Interviews» sowie die Ergebnisse der abgeschlossenen Treibhausgasbilanzierung
(s.0. «Bestandsaufnahme» Kapitel 3.1) wurden gemeinsam mit der Okologiekommission und
unter Anleitung von South Pole Beispiele von méglichen Engagements sowohl auf Ebene der
Kdrperschaft als auch der der Kirchgemeinden/Pfarreien skizziert, strukturiert und in
verschiedenen Handlungsfeldern zusammengefasst.

Die zehn ausformulierten Handlungsfelder beinhalten jeweils einen bis drei festgelegte
Schwerpunkte. Dabei werden je Schwerpunkt Begrindung («Warumy), Impact/Wirkung, und
potenzielle Hirden/Abhangigkeiten erlautert. Weiter wurde ein strategischer Leitsatz pro
Schwerpunkt ausformuliert. Abschliessend fand eine Priorisierung der Handlungsfelder statt,
welche zusammen mit dem jeweiligen Leitsatz bereits eine Indikation fur die anschliessende
Definition der konkreten Ziele und Massnahmen in Kapitel 5 vorzeichnet. Die Priorisierung ist
unterteilt in Handlungsfelder, welche durch den Synodalrat direkt oder leicht beeinflusst werden
kénnen (1. Prioritatsgruppe: Handlungsfelder 1-5), sowie Handlungsfelder, welche vorwiegend
durch die Kirchgemeinden und Pfarreien vorwértsgetrieben werden sollen und bei denen der
Synodalrat nur eine unterstiitzende Rolle einnimmt (2. Prioritatsgruppe: Handlungsfelder 6-10).
In Tabelle 2 werden die zehn Handlungsfelder geméass Priorisierung und die dazugehorigen
Verantwortlichkeiten dargestellt.
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Priorisierung Verantwortlichkeiten
Ressort Finanzen und Infrastruktur, Synodalrat
1. Energie (korperschaftseigene Liegenschaften), Kirchgemeinde/Pfarrei,

Dienststelle/Mission

Ressort Prasidiales, Bereich Kommunikation, Ressort Soziales

2. Kommunikation und Okologie, Dienststelle/Mission

Ressort Jugend und junge Erwachsene, Ressort Bildung und
3. Engagement Kultur, Ressort Personal, Ressort Soziales und Okologie,
Generalvikariat, Dienststelle/Mission, Kirchgemeinde/Pfarrei

Generalvikariat, Kirchgemeinde/Pfarrei, Ressort Bildung und

4. Schopf iritualitét
chopfungsspiritualita Kultur

Ressort Présidiales, Bereich Kommunikation, Ressort Finanzen
5. Kooperation/Partnerschaften und Infrastruktur, Ressort Soziales und Okologie, Ressort
Okumenische Seelsorge

Kirchgemeinde/Pfarrei, Dienststelle/Mission, Synodalrat

6. Konsum (Verwaltungsbetrieb und korperschaftseigene Liegenschaften)
7. Abfall Kirchgemeinde/Pfarrei, Dienststelle/Mission, Synodalrat

’ (Verwaltungsbetrieb und kérperschaftseigene Liegenschaften)
8. Mobilitat Kirchgemeinde/Pfarrei, Dienststelle/Mission, Synodalrat

’ (Verwaltungsbetrieb, Ressort Personal, Gesamtgremium)
9. Finanzen Ressort Finanzen und Infrastruktur

Kirchgemeinde/Pfarrei, Synodalrat (kdrperschaftseigene

10. Biodiversitat Liegensehatten)

Tabelle 2: Handlungsfelder und ihre Priorisierung sowie mogliche Verantwortlichkeit

4.3.1. Energie

Das Handlungsfeld Energie wurde in der breiten Umfrage von fast allen Teilnehmenden als sehr
wichtig eingestuft. Auch in der THG-Bilanzierung wird deutlich, dass ein Grossteil der
Treibhausgasemissionen durch stationédre Verbrennung verursacht werden. Das Handlungsfeld
Energie versucht hier mit den definierten Schwerpunkten anzusetzen. Es umfasst dabei die drei
Schwerpunkte THG-Bilanzierung/Sanieren/Rechtliche Grundlagen, Gebaude/Heizung und
Strom.

Dabei wird beim Schwerpunkt THG-Bilanzierung/Sanieren/Rechtliche Grundlagen vor allem eine
Reduktion der THG-Emissionen mittels energetischer Sanierungen und nachhaltiger Beschaffung
von Baumaterialien angestrebt. Rechtliche Grundlagen wie z.B. das Baubeitragsreglement sollen
dabei als Umverteilungs- und Anreizinstrument dienen. Potenzielle Hirden oder Abhangigkeiten
sind hier vor allem der Denkmalschutz, die politische Akzeptanz wie auch die Frage der
Finanzierbarkeit. Weitere Details sind in Tabelle 3 aufgefiihrt:
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THG-Bilanzierung/Sanieren/Rechtliche Grundlagen

Warum: Bei Sanierungen (z.B. Isolationen) besteht ein enormes Potenzial zur
Senkung des Energieverbrauchs, Beschaffung von nachhaltigem
Baumaterial reduziert langfristig THG-Emissionen, Baubeitragsreglement
als Umverteilungs- und Anreizinstrument

Impact/Wirkung: Reduktion von THG-Emissionen, tiefere Energiekosten, durch finanzielle
Anreize sollen bauliche oder energetische Massnahmen gefdrdert werden

Hurden/Abhéangigkeiten:  Denkmalschutz; politische Akzeptanz und Finanzierbarkeit, Messbarkeit
(THG-Bilanzierung)

Strategischer Leitsatz: Die Bewirtschaftung korperschaftseigener Liegenschaften richtet sich
nach einer klimaneutralen Kirche aus und 6kologische Kriterien werden
bei Sanierungen von Gebauden in Kirchgemeinden implementiert

Tabelle 3: Schwerpunkt THG-Bilanzierung/Sanieren/Rechtliche Grundlagen

Der Schwerpunkt Gebaude/Heizung setzt den Fokus auf die Prifung des Ersatzes von alten
Heizungen, ein Umstieg auf alternative Energiequellen sowie veréndertes Heizverhalten.
Eventuelle Hurden/Abhéangigkeiten kénnen bereits geplante Infrastrukturprojekte sowie
existierende Gesetze sein. Weitere Details sind in Tabelle 4 aufgefihrt:

Gebaude/Heizung

Warum: Durch den Ersatz von alten Heizungen, verdndertes Heizverhalten oder
den Umstieg auf andere Energiequellen, lassen sich erhebliche
Einsparungen erreichen; frihe Sensibilisierung der
Kirchgemeinden/Pfarreien

Impact/Wirkung: Effizientere Heizungen verringern den Rohstoffverbrauch und somit
Emissionen

Hurden/Abhéngigkeiten:  Geplante Infrastrukturprojekte, Gesetze, (Support bei Ermittlung der THG
Bilanzierung)

Strategischer Leitsatz: Erneuerungen von alten Heizsystemen prifen

Tabelle 4: Schwerpunkt Gebaude/Heizung

Der Schwerpunkt Strom beschéftigt sich mit der Beschaffung, da die Stromquelle einen
erheblichen Einfluss auf die Treibhausgasemissionen besitzt. Mdgliche Abhangigkeiten bestehen
hier zur THG-Bilanzierung mittels Online-Tool. Weitere Details sind in Tabelle 5 aufgefihrt;
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Strom
Warum: Die Stromquelle hat erheblichen Einfluss auf die Treibhausgasemissionen
einer Organisation
Impact/Wirkung: Reduktion von THG-Emissionen

Hurden/Abhéangigkeiten:  Abhangigkeit zu THG-Bilanzierung (Support bei Ermittlung der THG-
Bilanzierung)

Strategischer Leitsatz: Vermehrt auf erneuerbare Stromquellen setzen

Tabelle 5: Schwerpunkt Strom

4.3.2. Kommunikation

Das Handlungsfeld Kommunikation hat sich aus der Diskussion mit der Katholischen Kirche im
Kanton Zirich ergeben. Es umfasst die zwei Schwerpunkte Intern und Extern. Beim Schwerpunkt
Intern geht es vor allem darum, Doppelspurigkeiten in der Katholischen Kirche im Kanton Zirrich
zu verhindern und Synergien zu nutzen. Hier kdnnen bestehende Kanéle (z.B. iKath) eine Rolle
spielen, aber auch neue Kommunikationsmittel entwickelt oder verwendet werden. Weitere
Details sind in Tabelle 6 aufgefihrt:

Intern
Warum: Verhindern von Doppelspurigkeiten und Nutzung von Synergien
Impact/Wirkung: Einfachere Umsetzung von Nachhaltigkeits-Projekten und gegenseitiges

Lernen sowie Ansporn der Kirchgemeinden/Pfarreien zu mehr
nachhaltigem Handeln

Hurden/Abhéangigkeiten:  Einheitliche Plattform/systematisches Ablage-Knowhow,
Kommunikationskanal

Strategischer Leitsatz: Teilen von Erfolgsgeschichten und «Lessons learned» innerhalb der
Kirche

Tabelle 6: Schwerpunkt Intern

Der Schwerpunkt Extern nimmt Bezug auf die 6ffentliche Wahrnehmung der Katholischen Kirche
im Kanton Zirich im Hinblick auf das Thema Nachhaltigkeit. In diesem Schwerpunkt wird die
Offentlichkeitsarbeit iber die unterschiedlichsten Kommunikationskanéale betrachtet. Die Nutzung
von bestehenden Quellen und Netzwerken kann dabei ebenfalls gewisse Abhangigkeiten sowie
Chancen beinhalten. Weitere Details sind in Tabelle 7 aufgefiihrt:
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Warum: Externe Wahrnehmung; die Anstrengungen der Katholischen Kirche im
Kanton Zurich betreffend Nachhaltigkeit sind wenig bekannt

Impact/Wirkung: Verbreiten von nachhaltigem Verhalten Gber die Grenzen der Kirche
hinaus

Hurden/Abhéangigkeiten:  Nutzung von bestehenden Quellen und Netzwerk

Strategischer Leitsatz: Positionierung der Katholischen Kirche im Kanton Zirich als Vorreiterin
beim Thema Nachhaltigkeit

Tabelle 7: Schwerpunkt Extern

Bei der Wahl der Kommunikationskanéle soll auf der bestehenden Struktur der Katholischen
Kirche im Kanton Ziirich im Bereich Offentlichkeitsarbeit aufgebaut werden. Diese umfasst die
vier Bereiche Homepage (zhkath.ch), Intranet (iKath), Social Media und Varia (Abbildung 7).
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Abbildung 7: Kommunikationskanale der Katholischen Kirche im Kanton Zirich im Bereich
Offentlichkeitsarbeit (Quelle: Katholische Kirche im Kanton Zirich, Arnold Landtwing)

4.3.3. Engagement

Das Handlungsfeld Engagement hat sich aus der breiten Umfrage und den Diskussionen in den
Arbeitsgruppen sowie direkt mit der Katholischen Kirche im Kanton Zirich ergeben. Es umfasst
die drei Schwerpunkte Generationen (Jugend, Alter, Familie), Bildung und Weiterbildung sowie
Sozial-6kologische Projekte. Der Schwerpunkt Generationen (Jugend, Alter, Familie) setzt das
personliche Engagement fiir das Thema Okologie/Nachhaltigkeit im kirchlichen Umfeld ins
Zentrum und mdchte dieses gezielt und generationengerecht férdern. Potenzielle Hirden und
Abhéangigkeiten wurden in diesem Zusammenhang keine identifiziert. Weitere Details sind in
Tabelle 8 aufgefihrt:
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Generationen (Jugend, Alter, Familie)

Warum: Engagement im kirchlichen Umfeld soll aufgegriffen/unterstiitzt werden
(z.B. Jugendbewegung zum Klimastreik, Klimaseniorinnen und
Klimasenioren), Fokus auf pastorales Konzept

Impact/Wirkung: Forderung des personlichen Engagements fiir das Thema
Okologie/Nachhaltigkeit (héhere Motivation)

Hurden/Abhéangigkeiten:  Keine identifiziert

Strategischer Leitsatz: Die Kirche bietet Freirdume fir alle an, in denen nachhaltige Visionen und
Ziele entwickelt und umgesetzt werden kénnen

Tabelle 8: Schwerpunkt Generationen (Jugend, Alter, Familie)

Der Schwerpunkt Bildung und Weiterbildung setzt auf die Einflussmdglichkeiten der Katholischen
Kirche im Kanton Zlrich beziglich der Einbindung des Themas Nachhaltigkeit in bestehende
oder neue Ausbildungsstrukturen. Mdgliche Hirden/Abhangigkeiten stellen bereits bestehende
Angebote im Bildungs- sowie Personalwesen dar. Weitere Details sind in Tabelle 9 aufgefiihrt:

Bildung und Weiterbildung

Warum: Die Kirche kann einen entscheidenden Einfluss in der Umweltbildung
haben
Impact/Wirkung: Motivation aller Generationen flir das Thema Nachhaltigkeit

Hurden/Abhéngigkeiten:  Katechese/Religionspadagogik sowie bestehende Bildungs- und
Weiterbildungsangebote

Strategischer Leitsatz: Das Thema Nachhaltigkeit wird in die Bildung und Weiterbildung integriert

Tabelle 9: Schwerpunkt Bildung und Weiterbildung

Der dritte Schwerpunkt Sozial-6kologische Projekte bietet der Katholischen Kirche im Kanton
Zirich die Méglichkeit, durch Unterstiitzung von regionalen und globalen Projekten ein Zeichen
zu setzen. Hier ist sicherlich entscheidend, dass bereits bestehende Projekte und Partnerschaften
ebenfalls beriicksichtigt werden. Weitere Details sind in Tabelle 10 aufgefihrt:

Sozial-6kologische Projekte

Warum: Kirche kann regional und/oder global durch die Unterstilitzung von sozial-
Okologischen Projekten Zeichen setzen

Impact/Wirkung: Regionale und/oder globale Projekte werden weiter geférdert und
entsprechend publik gemacht (siehe Plattform/Kommunikationskanal)

Hurden/Abhéangigkeiten:  Prifung von Projekt und Partnerschaften (z.B. Caritas, Fastenopfer,
andere Hilfswerke)

Strategischer Leitsatz: Gezielte Forderung von sozial-6kologischen Projekten im Rahmen der
Nachhaltigkeitsstrategie

Tabelle 10: Schwerpunkt Sozial-6kologische Projekte
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4.3.4. Schopfungsspiritualitat

Der Fokus dieser Nachhaltigkeitsstrategie ist, wie bereits erwahnt, stark auf «dkologische
Nachhaltigkeit» ausgerichtet. Die Nachhaltigkeit in Bezug auf die Dimension
Soziales/Gesellschaft (kirchlich bezeichnet als Diakonie) ist ohnehin eines der drei zentralen
christlichen/kirchlichen Anliegen. Die Katholische Kirche im Kanton Zirich engagiert sich bereits
traditionell sehr stark, was wiederum wirkungsstark und fir Mensch und Gesellschaft
wertschopfend ist. Das Handlungsfeld Schopfungsspiritualitédt kam bei der Diskussion mit der
Katholischen Kirche im Kanton Zurich und deren Arbeitsgruppen auf. Frau Amanda Ehrler
(Prasidentin der Okologiekommission des Seelsorgerates bis 31. Dezember 2020) hat dieses
stark mitgeprégt und meint dazu treffend, dass die Enzyklika «Laudato si’» von Papst Franziskus
bei der Schopfungsspiritualitat als Fundament dienen soll, aus dem uns Hoffnung zukommt, uns
um das «gemeinsame Haus» zu kiimmern. Aus achtsamer Zuwendung zu allem Geschaffenen
wird echte Geschwisterlichkeit und kraftvolle Demut, wie Franz von Assisi sie vorgelebt hat. Das
Handlungsfeld umfasst die drei Schwerpunkte Verantwortung, Bewusstsein und
Alltagsspiritualitat.

Der Schwerpunkt Verantwortung appelliert an uns selbst und soll umweltbewusstes Verhalten
fordern. Die Verantwortung gegenuber der Natur soll somit in der Gesellschaft sowie bei den
Kirchenmitgliedern selbst gestarkt werden. Weitere Details sind in Tabelle 11 aufgefihrt:

Verantwortung
Warum: Verantwortung ist ein zentraler Punkt fir eine nachhaltige Entwicklung
Impact/Wirkung: Durch die Anerkennung der Verantwortung gegeniber allem

Geschaffenen kann umweltbewusstes Verhalten gefoérdert werden
Hurden/Abhéangigkeiten:  Keine

Strategischer Leitsatz: Das Thema Verantwortung gegeniber der Natur soll in der Gesellschaft
und bei den Kirchenmitgliedern geférdert/gestarkt werden

Tabelle 11: Schwerpunkt Verantwortung

Der Schwerpunkt Bewusstsein steht fur einen achtsamen und bewussten Umgang mit allem
Geschaffenen. Bewusstes Handeln soll gestarkt und somit eine nachhaltige Entwicklung
ermoglicht werden. Weitere Details sind in Tabelle 12 aufgefihrt:

Bewusstsein

Warum: Ein achtsamer und bewusster Umgang mit allem Geschaffenen soll
verinnerlicht werden

Impact/Wirkung: Bewusstes Handeln fordert eine nachhaltige Entwicklung
Hurden/Abhéangigkeiten:  Keine

Strategischer Leitsatz: Ein achtsamer Umgang mit allem Geschaffenen wird von der
Katholischen Kirche im Kanton Ziirich aktiv gelebt

Tabelle 12: Schwerpunkt Bewusstsein

Beim Schwerpunkt Alltagsspiritualitat geht es vor allem darum, die beiden Enzykliken «Laudato
si’» und «Fratelli tutti» in den Alltag zu integrieren. Diese stellen eine eindriickliche Aufforderung
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dar und besitzen zeitlose Umsetzungsmdglichkeiten. Eine maogliche Hirde kann unter
Umstanden die Grosse der Werke darstellen. Weitere Details sind in Tabelle 13 aufgefiihrt:

Alltagsspiritualitat

Warum: Die Schopfungstheologie ist grundlegend und breit verankert, die
papstlichen Enzykliken «Laudato si'» und «Fratelli tutti» stellen eine
eindruckliche Aufforderung dar

Impact/Wirkung: Sensibilitat fir die Schépfung, Hoffnung soll aus den als Fundament
dienenden péapstlichen Enzykliken gezogen werden, zeitlose
Umsetzungsmoglichkeiten

Hurden/Abhéangigkeiten:  Grosse der Werke

Strategischer Leitsatz: Schopfungsauftrag als Grundhaltung bei der Verkiindigung und den
Aktivitaten der Katholischen Kirche im Kanton Zirich

Tabelle 13: Schwerpunkt Alltagsspiritualitat

4.3.5. Kooperation/Partnerschaften

Das Handlungsfeld Kooperation/Partnerschaften wurde nicht konkret in der breiten Umfrage
erwahnt, hat sich jedoch aufgrund der Diskussionen mit der Katholischen Kirche im Kanton Zirich
als ein vielversprechendes Handlungsfeld im Bereich Nachhaltigkeit herausgestellt. Es umfasst
die beiden Schwerpunkte Wissenschaft, Institutionen, Non-Governmental Organisation (NGOs,
dt: Nicht-Regierungsorganisationen) und Verbande sowie Religionsgemeinschaften und
Behorden. Der erste Schwerpunkt Wissenschaft, Institutionen, NGOs und Verbande setzt den
gezielten Wissenstransfer durch Kooperation mit Hochschulen und Ausbildungsstatten in den
Fokus. Des Weiteren sollen der Stand der Technik bezuglich méglicher Massnahmen zum Thema
Nachhaltigkeit und die Realisierung von gemeinsamen Projekten gewahrleistet werden.
Potenzielle Hirden/Abhangigkeiten sind hauptsachlich von administrativer Seite her zu erwarten.
Weitere Details sind in Tabelle 14 aufgefuhrt:

Wissenschaft, Institutionen, NGOs und Verbande

Warum: Wissensaustausch durch Kooperation mit Hochschulen und
Ausbildungsstétten (z.B. Zircher Hochschule fir Angewandte
Wissenschaften, ZHAW)

Impact/Wirkung: Gewabhrleistung des Einsatzes aktueller Technik beztglich méglicher
Massnahmen zum Thema Nachhaltigkeit, Realisierung von gemeinsamen
Projekten

Hurden/Abhangigkeiten:  Administrative Hiirden

Strategischer Leitsatz: Kooperation mit Wissenschaft, Institutionen, NGOs und Verbanden
fordern

Tabelle 14: Schwerpunkt Wissenschaft, Institutionen, NGOs und Verbande

Der Schwerpunkt Religionsgemeinschaften und Behérden versucht Synergien gezielt zu nutzen
und den Radius der Katholischen Kirche im Kanton Zirich zu erweitern. Okumenische Projekte
mit mehr Reichweite sollen umgesetzt und der Austausch mit Behodrden (z.B. Kanton Zirich
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Baudepartement) sowie anderen Religionsgemeinschaften ermdglicht werden. Weitere Details
sind in Tabelle 15 aufgefihrt:

Religionsgemeinschaften und Behdrden

Warum: Synergien nutzen und Radius erweitern
Impact/Wirkung: Umsetzung von ékumenischen Projekten — mehr Reichweite
Hurden/Abhéngigkeiten:  Mehraufwand, unterschiedliche Ausgangslagen

Strategischer Leitsatz: Okumenische Zusammenarbeit mit anderen Religionsgemeinschaften
und Austausch mit dem Kanton (vor allem Baudepartement) fordern

Tabelle 15: Schwerpunkt Religionsgemeinschaften und Behorden

4.3.6. Konsum

Das Handlungsfeld Konsum zeigt Uberschneidungen mit dem Thema Nahrungsmittel (Einkauf,
sorgsamer Umgang) aus der breiten Umfrage auf und wurde von zahlreichen Teilnehmenden als
wichtig eingestuft. Es umfasst die beiden Schwerpunkte Einkauf und Beschaffung und Ernahrung.
Beim Schwerpunkt Einkauf und Beschaffung soll durch bewusstes Einkaufen und Fokus auf
regionale Herkunft die THG-Emissionen verringert werden. Eine mogliche Hirde kann der
generierte Mehraufwand darstellen. Lokale Netzwerke sollten hier gezielt mit einbezogen werden.
Weitere Details sind in Tabelle 16 aufgefuhrt:

Einkauf und Beschaffung

Warum: Einkauf und Beschaffung hat einen grossen Einfluss auf die Umwelt

Impact/Wirkung: Bewusster Einkauf von Konsumgutern reduziert die THG-Emissionen,
bspw. beim lokalen Einkauf wird der Anteil an grauer Energie reduziert

Hurden/Abhéangigkeiten:  Mehraufwand, lokale Netzwerke

Strategischer Leitsatz: Beim Einkauf sowie bei der Beschaffung vermehrt auf lokal/regional
setzen und Nachhaltigkeit mit einbeziehen

Tabelle 16: Schwerpunkt Einkauf und Beschaffung

Der Schwerpunkt Erndhrung soll deutlich machen, dass die Art der Erndhrung einen hohen
Einfluss auf die verursachten THG-Emissionen hat. Der bewusste Konsum von Fleisch und Fisch
sowie von lokalen/regionalen und saisonalen Nahrungsmittel wird dabei ins Zentrum gesetzt.
Hurden sind sicherlich auch hier der mdgliche Mehraufwand, sowie Abhangigkeiten von lokalen
Netzwerken. Des Weiteren liegt es in der personlichen Entscheidungsfreiheit aller Akteure, diese
Vorschlage so auch anzunehmen und umzusetzen. Weitere Details sind in Tabelle 17 aufgefthrt:
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Warum: Die Art der Erndhrung hat einen hohen Einfluss auf die verursachten
THG-Emissionen

Impact/Wirkung: Der Einkauf von lokalen/regionalen und saisonalen Nahrungsmitteln
sowie der bewusste Fleisch- und Fischkonsum haben einen grossen
Einfluss auf den Ressourcenverbrauch und die daraus resultierenden
THG-Emissionen

Hurden/Abhéangigkeiten: Mehraufwand, lokale Netzwerke

Strategischer Leitsatz: Vermehrt auf lokale/regionale/saisonale Produkte setzen und Fleisch und
Fisch bewusst konsumieren

Tabelle 17: Schwerpunkt Ernéhrung

4.3.7. Abfall

Das Handlungsfeld Abfall sowie die Themen Recycling und Entsorgung wurden in der breiten
Umfrage von den meisten Teilnehmenden als am wichtigsten bewertet. Es umfasst die drei
Schwerpunkte Kreislaufwirtschaft, Food Waste und Recycling. Der erste Schwerpunkt
Kreislaufwirtschaft setzt bereits bei der Abfallvermeidung an und fordert konkret die
Kreislaufwirtschaft im Gegensatz zur derzeit vorherrschenden Linearwirtschaft (auch
«Wegwerfwirtschaft» genannt). In diesem Bereich kénnen Parallelen zum Umweltlabel «Griiner
Guggel» genutzt werden. Weitere Details sind in Tabelle 18 aufgefiihrt:

Kreislaufwirtschaft

Warum: Kreislaufwirtschaft hilft bei der Abfallverminderung und senkt dadurch
THG-Emissionen; Parallelen zum Umweltlabel «Griiner Giiggel» kénnen
genutzt werden

Impact/Wirkung: Gezielte Abfallverminderung/-vermeidung und Reduktion THG-
Emissionen

Hurden/Abhangigkeiten:  THG-Bilanzierung, «Griiner Giiggel»

Strategischer Leitsatz: Das Konzept der Kreislaufwirtschaft wird von der Katholischen Kirche im
Kanton Zurich aktiv geférdert

Tabelle 18: Schwerpunkt Kreislaufwirtschaft

Der zweite Schwerpunkt Food Waste beleuchtet neben den damit verbundenen
Treibhausgasemissionen auch die ethischen Aspekte der Lebensmittelvernichtung und -
verschwendung. Durch die Verminderung sowie auch die Vermeidung von Food Waste kann ein
Grossteil an CO2-Emissionen eingespart werden. Zudem kann durch gezielt darauf ausgerichtete
Projekte  Bedurftigen bzw. Unterstiitzungssuchenden geholfen  werden.  Allfallige
Hurden/Abhangigkeiten stellen hier gesetzliche Regelungen und bestehende Infrastrukturen dar.
Weitere Details sind in Tabelle 19 aufgefuhrt:
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Warum: Beim Food Waste spielen neben ethischen Aspekten die THG-
Emissionen eine zentrale Rolle

Impact/Wirkung: Eine Verminderung von Food Waste kann die ethischen Anforderungen
gewahrleisten, Bedurftigen bzw. Unterstiitzungssuchenden helfen und
zudem THG-Emissionen einsparen

Hurden/Abhangigkeiten:  Gesetze/Infrastruktur

Strategischer Leitsatz: Die Katholische Kirche im Kanton Zirich beteiligt sich aktiv an Aktionen
gegen Food Waste

Tabelle 19: Schwerpunkt Food Waste

Der dritte Schwerpunkt bezieht sich auf das Recycling. Dabei wird gezielt auf ein korrektes
Abfallmanagement und die Mdglichkeit zum Recycling eingegangen. Potenzielle
Hurden/Abhangigkeiten sind hier die jeweiligen gesetzlichen Regelungen sowie gewisse Aspekte
des Umweltlabels «Griiner Giiggel». Weitere Details sind in Tabelle 20 aufgefihrt:

Recycling

Warum: Sichergestellt werden miissen ein korrektes Abfallmanagement und die
Schaffung von Mdéglichkeiten zum Recycling

Impact/Wirkung: Ein gut organisiertes Abfallmanagement hilft THG-Emissionen
einzusparen

Hurden/Abhéngigkeiten:  Gesetze, mogliche Erfassung in der THG-Bilanzierung, «Griiner Guggel»

Strategischer Leitsatz: Korrektes Abfallmanagement sicherstellen

Tabelle 20: Schwerpunkt Recycling

4.3.8. Mobilitat

Das Handlungsfeld Mobilitat wurde in der breiten Umfrage nicht konkret genannt, jedoch aufgrund
der Diskussionen mit der Katholischen Kirche im Kanton Zirich mit aufgenommen. Es umfasst
die beiden Schwerpunkte Reisen und kirchlich genutzte Fahrzeuge. Beim Schwerpunkt Reisen,
welche von der Katholischen Kirche im Kanton Zirich finanziell unterstitzt werden, werden
Aspekte wie beispielsweise die Wahl des Transportmittels, aber auch die Gruppengrosse
bericksichtigt. Mdgliche Hurden/Abhangigkeiten kdnnen bestehende Personalreglemente und
deren Spesenregelungen darstellen. Weitere Details sind in Tabelle 21 aufgefihrt:
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Reisen

Warum: Gruppen unternehmen Reisen im Inland und Ausland, welche von der
Katholischen Kirche im Kanton Zirich finanziell unterstiitzt werden

Impact/Wirkung: Die Wahl des Transportmittels, aber auch die Gruppengrdésse haben
einen Einfluss auf die THG-Emissionen

Hurden/Abhangigkeiten:  Bestehende Personalreglemente

Strategischer Leitsatz: Zuriickhaltung bei Reiseaktivitaten, insbesondere Flugreisen

Tabelle 21: Schwerpunkt Reisen

Der Schwerpunkt kirchliche Fahrzeuge bezieht sich auf die Benutzung und die allfallige
Neuanschaffung von kirchlichen Fahrzeugen. Effizientere sowie elektrische Motorentechnologien
sollen dabei bertcksichtigt werden. Die generelle Forderung der E-Mobilitat ist in diesem
Schwerpunkt inkludiert. Gewisse Huirden stellen hier sicherlich die teilweise hoheren
Anschaffungskosten dar. Weitere Details sind in Tabelle 22 aufgefuhrt:

Kirchlich genutzte Fahrzeuge

Warum: Nutzung von mit fossilen Brennstoffen betriebene Fahrzeuge

Impact/Wirkung: Erneuerung von Fahrzeugen durch elektrisch betriebene oder effizientere
Motorentechnologie hat einen grossen Einfluss auf die THG-Emissionen
der Mobilitat

Hurden/Abhangigkeiten:  Finanzielle Mittel

Strategischer Leitsatz: Langfristiger Ersatz von fossilen Brennstoffen bei Fahrzeugen

Tabelle 22: Schwerpunkt Kirchlich genutzte Fahrzeuge

4.3.9. Finanzen

Das Handlungsfeld Finanzen umfasst den Schwerpunkt Geldanlagen/Investitionen. Es geht auf
den Umstand ein, dass das Thema, wie und in welchen Branchen Gelder angelegt werden, stark
an Bedeutung zugenommen hat. Gerade sogenannte «Nachhaltige Investitionen» und «Griine
Anleihen» sind momentan in aller Munde und werden vom Finanzsektor stark beworben. Die
breite Umfrage zeigte, dass dies vor allem der jingeren Generation ein grosses Anliegen ist. Die
Prufung eines Wechsels zu einem nachhaltig wirtschaftenden Bankinstitut kénnte hier ein Thema
sein, dies natirlich unter Berlicksichtigung der Konditionen sowie bereits bestehender
Vertrage/Vereinbarungen. Diese stellen klar zu beachtende Hiirden/Abhangigkeiten dar. Weitere
Details sind in Tabelle 23 aufgefiihrt:
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Geldanlagen/Investitionen

Warum: Nachhaltiges Anlegen von Geldern hat stark an Bedeutung gewonnen

Impact/Wirkung: In welche Industrien Gelder investiert werden, hat einen Einfluss auf z.B.
die Férderung nachhaltiger Technologien

Hurden/Abhangigkeiten:  Bestehende Vertrdge/Vereinbarungen sowie Konditionen

Strategischer Leitsatz: Fokus auf nachhaltiges Portfolio bei Anlagepolitik

Tabelle 23: Schwerpunkt Geldanlagen/Investitionen

4.3.10. Biodiversitat

Das Handlungsfeld Biodiversitat wurde von diversen Teilnehmenden der breiten Umfrage als
nicht unwichtig eingestuft. Fir dessen Ausarbeitung wurden unter anderem Informationen der
Bachelorarbeit®® «Partizipativ mit Firmand*innen, Pfarreien und Kirchgemeinden okologischer
gestalten» verwendet. Es umfasst die drei Schwerpunkte Lebensraume schaffen/aufwerten,
Naturnahe Grinrdume sowie Bauen im Aussenbereich. Beim Schwerpunkt Lebensraume
schaffen/aufwerten kann durch Einbezug verschiedener Gruppen von Engagierten in
Zusammenarbeit mit lokalen Organisationen (z.B. Naturschutzverein) ein Bezug zur Biodiversitat
vor Ort geschaffen werden. Weitere Details sind in Tabelle 24 aufgefihrt:

Lebensraume schaffen/aufwerten

Warum: Durch Einbezug von Engagierten kann ein Bezug zur Biodiversitét vor Ort
geschaffen werden

Impact/Wirkung: Okologische Aufwertungen und die Schaffung von Lebensraumen fir
verschiedene Tierarten haben einen grossen Einfluss auf die Biodiversitét

Hurden/Abhangigkeiten:  Keine

Strategischer Leitsatz: Lebensraume schaffen und die Schopfung bewahren

Tabelle 24: Schwerpunkt Lebensrdume schaffen/aufwerten

Der Schwerpunkt Naturnahe GriinrAume setzt einen Fokus auf wenige, aber gezielte Eingriffe in
der Bewirtschaftung. Einheimische, standortgerechte Pflanzenarten kdnnen durch wenige
Massnahmen gefordert und Neophyten (gebietsfremde Arten) vermieden/entfernt werden.
Hurden/Abhangigkeiten kdnnen allféllige Gesetze vor allem im Bereich Raumplanung darstellen.
Weitere Details sind in Tabelle 25 aufgefihrt:

13 Bachelorarbeit «Partizipativ mit Firmand*innen, Pfarreien und Kirchgemeinden 6kologischer gestalten», Zircher
Hochschule fir Angewandte Wissenschaften, Departement Life Sciences und Facility Management, Institut fir Umwelt
und Naturliche Ressourcen, 27. August 2020.
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Naturnahe Grinraume

Warum: Begriinungen werden positiv von Mitgliedern aufgenommen und wirken
sich beguinstigend auf die Entwicklung des Klimas aus

Impact/Wirkung: Einheimische, standortgerechte Pflanzenarten kénnen durch wenige, aber
gezielte Eingriffe in der Bewirtschaftung geférdert werden und Neophyten
(gebietsfremde Arten) vermieden/entfernt werden

Hurden/Abhéangigkeiten:  Gesetze

Strategischer Leitsatz: Die Grinraume und Freiflachen der Katholischen Kirche im Kanton Zirich
werden naturnah gestaltet

Tabelle 25: Schwerpunkt Naturnahe Griinraume

Der dritte Schwerpunkt bezieht sich auf das Bauen im Aussenbereich, wobei 6kologische Aspekte
bei Renovierungen und allfélligen Neubauten in den Prozess miteinbezogen werden sollen. lhnen
soll nach Madoglichkeit bereits von Beginn an Beachtung geschenkt werden. Potenzielle
Hurden/Abhéangigkeiten stellen hier sicherlich ausfuhrende Planungsbiiros, der Denkmalschutz
sowie Baubeitrage dar. Weitere Details sind in Tabelle 26 aufgefuhrt:

Bauen im Aussenbereich

Warum: Durch Einbezug der 6kologischen Aspekte beim Bauprozess kann die
Biodiversitat erhalten/geférdert werden

Impact/Wirkung: Durch frihen Einbezug von Expertinnen und Experten bei Renovierungen
und allfélligen Neubauten kann der Verlust von Lebensrdumen fir
Tierarten und Pflanzen vermieden werden

Hurden/Abhangigkeiten:  Ausfiihrende Planungsbiros, Denkmalschutz, Baubeitrage

Strategischer Leitsatz: Okologische Aspekte werden bei Renovierungen und allfalligen
Neubauten in den Prozess miteinbezogen und dementsprechend
gewichtet

Tabelle 26: Schwerpunkt Bauen im Aussenbereich
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5. Ausblick

Der Erfolg dieser ganzheitlichen Nachhaltigkeitsstrategie, welche einerseits und entsprechend
dem Ubereinkommen von Paris zu einer deutlichen Treibhausgasreduktion fiihren soll,
andererseits aber vor allem die papstlichen Enzykliken ernst nehmen will, steht und fallt mit dem
Engagement der Kirchgemeinden und ihrer Mitglieder im Kanton Zirich. Auch aufgrund der
foderalistischen Struktur der Katholischen Kirche im Kanton Zirich liegt es in der Freiheit der
einzelnen Akteurinnen und Akteure, die hier erarbeiteten Nachhaltigkeitsziele anzunehmen und
mit konkreten Massnahmen umzusetzen — oder auch nicht. Sie zu Gberzeugen und vor allem fir
ein personliches Engagement zu gewinnen, ist die grosste Herausforderung fir Synodalrat und
Generalvikariat. Genauso wichtig wie die anzustrebende «Initialziindung» ist das langerfristige
Durchhalten der verschiedenen Strategien und Einzelmassnahmen. Es wére schade, wenn
ernste Bemihungen nach einer gewissen Zeit oder nach personellen Veranderungen im Sande
verlaufen. Somit sollte davon ausgegangen werden, dass diese Nachhaltigkeitsstrategie weit in
die néchste oder sogar Ubernachste Legislatur der Katholischen Kirche im Kanton Ziirich hinein
anzutreiben und zu pflegen ist.

Fir die zentralen Organe in der Katholischen Kirche im Kanton Zirich bedeutet dies, dass sie,
nebst ihrer Vorbildfunktion, benétigte Ressourcen frilhzeitig einplanen und nachhaltig
bereitstellen sollten, auch in finanziell schwierigeren Zeiten. Diese Ressourcen umfassen neben
entsprechenden Finanzen die Zurverfigungstellung von organisatorischen Ablaufen und
ressortiibergreifendem Fachwissen, vor allem ein Bereitstellen von klar verantwortlichem
Personal, um Aufgaben im Bereich Koordination, Kommunikation, Informationsfluss und
Ausfuihrungskontrolle  wahrzunehmen. Dieses muss stets einen Gesamtiberblick des
Geschehens haben, bei Strategieabweichungen oder -aussetzern aktiv werden und soweit
moglich eine kantonsweite Ubersicht tber Einzelmassnahmen, Projekte und Innovationen
sicherstellen, um Synergien und Vernetzungen herstellen zu kénnen. All dies muss glaubwiirdig
nach innen und aussen kommuniziert werden kénnen.

Mit der Annahme und Umsetzung ihrer Nachhaltigkeitsstrategie kann die Katholische Kirche im
Kanton Zurich ihr Verantwortungsbewusstsein und ihren Weitblick fur jedermann verstandlich
ausstrahlen — nicht nur im Sinne eines «Betriebs», der sich nach ©kologischen Kriterien zu
gestalten versucht, sondern auch als anerkannte Instanz fir Werte und moralische Haltungen.

Mensch, Natur und Tier — kurz der Schdépfung — mit Achtung und Achtsamkeit zu begegnen und
auch einer Gerechtigkeitsiiberzeugung folgend zukiinftigen Generationen eine Welt hinterlassen
zu wollen, die fur diese lebbar bleibt: All dies knupft an theologisch-ethisches und spirituelles
Gedankengut an, das die Kirche Gberzeugend in der Gesellschaft vertreten und durch konkrete
Taten sichtbar machen kann.
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Anhang - Definition von Zielen und Massnahmen

In diesem Anhang werden Ziele und Massnahmen erlautert, welche sich aus den in Kapitel 4.3
definierten zehn Handlungsfeldern und den dazugehérigen Schwerpunkten ableiten. Im Rahmen
der Erarbeitung wurden Workshops mit der Okologiekommission und Ressorts des Synodalrates
durchgefuhrt. Ein Entwurf der nachfolgenden Ziele und Massnahmen wurde anschliessend
nochmals allen Ressorts des Synodalrates und der Okologiekommission fiir eine detaillierte
Konsultation vorgelegt und die Rlickmeldungen wurden entsprechend eingearbeitet. Fir die zehn
Handlungsfelder ist jeweils ein Hauptziel formuliert, welches die Ziele der einzelnen
Schwerpunkte zusammenfasst und somit Ubergeordnet fungiert (Tabelle 27).

Handlungsfeld Hauptziel

Signifikante Reduktion der Treibhausgasemissionen im

1. Energie Energiebereich bis 2030

Verbesserung der kircheninternen und -externen Kommunikation

2. Kommunikation auf allen Ebenen

Projektspezifische Einbindung aller Generationen zum Thema

3. Engagement Nachhaltigkeit

Die Mehrheit der Kirchenmitglieder lebt einen verantwortlichen

4. Schopfungsspiritualitit Umgang mit der Schopfung aktiv vor

Aktiver Austausch mit Institutionen, Verbanden und Wissenschaft
5. Kooperation/Partnerschaften sowie Starkung von Partnerschaften mit anderen
Religionsgemeinschaften und Behérden

Forderung von umweltbewusstem Konsum (Reduktion

. K : .
6. Konsum Treibhausgasemissionen)
Signifikante Reduktion der Abfallmenge sowie Steigerung der
7. Abfall : .
Recyclingquote bis 2025
8. Mobilitit Wahl der 6kologischsten Variante bei kirchlichen Reisen im In- und
’ Ausland sowie bei der Beschaffung von kircheninternen Fahrzeugen
5 ElreiraEn Ausrichtung auf ein_r}achhaltiges Portfolio bei
Geldanlagen/Investitionen
Miteinbezug von 6kologischen Aspekten bei Infrastrukturprojekten
10. Biodiversitat inklusive standortgerechte Aufwertung und Schaffung von

Lebensraumen

Tabelle 27: Hauptziel je Handlungsfeld

Jedes Handlungsfeld hat 1-3 Schwerpunkte. In den nachfolgenden Kapitelabschnitten werden
pro Schwerpunkt das jeweils angestrebte Ziel sowie die dazu definierten Massnahmen aufgefihrt.

Die Ziele kénnen verschiedene Adressatengruppen betreffen. Fur die Zielerreichung ware die
Beteiligung aller Akteure vonnéten. Um eine méglichst umfassende systematische Ubersicht zu
bieten, werden auch Massnahmen aufgefiihrt, die zum Teil bereits erfolgreich umgesetzt sind.

Die Massnahmen sind gemass Implementierungsaufwand (Aufwand nimmt von oben nach unten
ab) angeordnet. Die Umweltwirkung wird mittels griiner Farbabstufung je Massnahme dargestellt
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(hellgrin=gering, grun=mittel, dunkelgriin=gross). Folgende Adressatengruppen werden
aufgefuhrt:

° Kirchgemeinde/Pfarrei

° Synodalrat (darunter werden die in Kapitel 4.3 aufgefiihrten Ressorts/Bereiche gefasst
sowie in einer zusatzlichen Unterscheidung die kdrperschaftseigenen Liegenschaften
und der Verwaltungsbetrieb)

° Synode

° Generalvikariat

° Dienststelle/Mission
° Partnerorganisation

Die jeweils angesprochene Adressatengruppe ist pro Massnahme mit einem «X» markiert.

Der nachfolgende Massnahmenkatalog ist weder als «Vorschrift» gegentber den verschiedenen
Organen und Akteuren der katholischen Kirche im Kanton Zirich zu verstehen, noch erhebt er
Anspruch auf Vollstéandigkeit. Vielmehr ist er als ein Fundus mdglicher Wege anzusehen, wie
Kirche nachhaltig auf allen Ebenen im Kanton Zirich gelebt und Klimaschutz erfolgreich im
kirchlichen Wirkungsfeld geférdert werden konnte. Die Entscheidung, welche der aufgefuhrten
Massnahmen z.B. eine Kirchgemeinde umsetzen will, wird sie im Lichte ihrer spezifischen
Situation (Bedurfnisse und Bedingungen) und angesichts verfligbarer Ressourcen treffen. Je
nach individueller Ausgangslage kdnnen sich unterschiedliche Massnahmen z.B. fir eine
Kirchgemeinde als praktikabel und erstrebenswert erweisen. Die Kdorperschaft wird in dem
Prozess der Umsetzung ihre Aufgabe vor allen Dingen darin sehen, individuell zu beraten, zu
begleiten und den Informationsfluss sicherzustellen. Ebenfalls wird sie den Kirchgemeinden die
Mdglichkeit bieten, ihre Treibhausgasemissionen auf einer online Plattform zu erfassen und
Veranderungen (Reduktionen) zu beobachten, um so dber ein wichtiges und einheitliches
Grundlageninstrument fur kostenintensive Entscheide zu verfigen.
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Ziele und Massnahmen Energie

Das Handlungsfeld Energie beinhaltet die drei Schwerpunkte Infrastruktur/Sanieren/rechtliche
Grundlagen, Gebaude/Heizung und Strom. Das tbergeordnete Hauptziel ist dabei die signifikante
Reduktion der Treibhausgasemissionen im Energiebereich bis 2030.

Infrastruktur/Sanieren/rechtliche Grundlagen

Dieser Schwerpunkt hat eine signifikante Reduktion der Treibhausgasemissionen bis 2030 zum
Ziel. Die folgenden Massnahmen (Tabelle 28) dienen dazu, dieses zu erreichen:

Massnahmen

Kirchgemeinde/Pfarrei
Synodalrat

Svnode
Generalvikariat
Dienststelle/Mission

Partnerorganisation

Angebot sowie Nutzung eines Online-Tools zur
11.1 Treibhausgasbilanzierung fiir Kirchgemeinden/Pfarreien (inkl.
Schulungen und Schulungsmaterial)

Die Nutzung des Online-Tools zur Treibhausgasbilanzierung durch
1.1.2 die Kirchgemeinden/Pfarreien wird durch die neue Kirchenordnung
ermoglicht

Die Integration der Treibhausgasbilanzierung in das neu zu
Uberarbeitende Baubeitragsreglement wird angestrebt

Umweltwirkung
x
x

Gewichtung von 6kologischen Kriterien und Gebaudestandards (z.B.
114 Minergie) bei Ausschreibungen von Sanierungs- und allfélligen
Bauprojekten

Energetische Sanierung/Instandhaltung von Kirchen und Geb&auden
(z.B. Dachisolation, Dreifachverglasung fur Fenster, Turdichtung, etc.)

1.1.6 Gebéaudeautomation von grésseren Liegenschaften anstreben X X

Forderbeitrage fur Kirchgemeinden fiir die Erstellung eines detaillierten
Okologiekonzepts

Ergédnzung Gebaude-Verwaltungsheft (z.B. Liegenschaftsverzeichnis)
mit umweltrelevanten Daten

1.1.8 X

*Betrifft kdrperschaftseigene Liegenschaften

Tabelle 28: Massnahmen im Schwerpunkt THG-Bilanzierung/Sanieren/Rechtliche Grundlagen

Die erste Massnahme ist dabei das Angebot sowie die Nutzung eines Online-Tools zur
Treibhausgasbilanzierung fir die Kirchgemeinden/Pfarreien, die mit der Zahlung einer
StartprAmie als finanzieller Anreiz verbunden ist. Darin eingeschlossen sind auch die
entsprechenden Schulungen, das benétigte Schulungsmaterial und eine Service-Hotline. Die
Umsetzung dieser Massnahme hat bereits begonnen. Mittels Online-Tool kann die Erfassung der
THG-Bilanzierung und seiner relevanten Daten in einer Gbersichtlichen Art und Weise erfasst und
verfolgt werden. In einem n&chsten Schritt kann die Verankerung des Online-Tools im
Baubeitragsreglement angestrebt werden. Ebenfalls konnte (ber die Kirchenordnung die
Erfassung von 6kologisch relevanten Daten in Kirchgemeinden und deren Weiterleitung an die
Kdrperschaft ermdglicht werden.

Eine andere Massnahme wére die Gewichtung von 6kologischen Kriterien bei der Ausschreibung
von Sanierungs- und allfélligen Bauprojekten. Somit kann ein Anreiz gesetzt werden, vermehrt
umweltfreundlichere Projekte vorzuschlagen. Weitere Massnahmen konzentrieren sich vor allem
auf bestehende Liegenschaften und deren energetische Sanierung und Automation. Zu diesen
Massnahmen gehdren beispielsweise die Isolation von DAachern, Dreifachverglasung von
Fenstern oder Turdichtungen. Eine gewisse Einschrankung bei diesen Massnahmen liegt darin,
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dass diese nur bei korperschaftseigenen Liegenschaften umsetzbar ist. Uber eine Revision des
Baubeitragsreglement kénnten auch fur Kirchgemeinden entsprechende Vorgaben geschaffen
werden.

Mittels einer allfalligen Einflhrung eines zentralen Gebaude-Verwaltungsheftes, z.B. ein
Liegenschaftsverzeichnis, kdnnen Sanierungen und Instandhaltung verfolgt und registriert
werden. Somit kann eine optimale Entscheidung getroffen werden im Hinblick auf den Zeitpunkt
der jeweiligen Sanierung/Instandhaltung.

Die Umweltwirkung nimmt bei diesen oben beschriebenen Massnahmen von oben nach unten
ab. Die Mehrheit hat jedoch eine grosse Umweltauswirkung und somit ein hohes Potential zur
Reduktion von THG-Emissionen. Die zentrale Adressatengruppen sind hier der Synodalrat mit
seinen kdrperschaftseigenen Liegenschaften sowie die Kirchgemeinden/Pfarreien. Bei grosseren
finanziellen Entscheiden sowie gesetzlichen Anderungen/Anpassungen wird zudem die Synode
miteinbezogen.

Gebaude/Heizung

Dieser Schwerpunkt hat zum Ziel, die Mehrheit der Heizsysteme bis 2030 auf den neuesten Stand
zu bringen und keine neuen fossilen Heizsysteme mehr einzubauen. Die folgenden Massnahmen
(Tabelle 29) dienen dazu, dieses zu erreichen:

I
3 S s
3 g
= > — g E o]
= © = = <]
H £ = = 2 S
= [5) [] (0] ] 7] =
¢, 2,8, 8,8,2,8
Massnahmen E| S| s| 5| 58| 2&|%
S| ¥ 0| | 0| B a
121 Ersetzen alter Heizsysteme durch erneuerbare Energietrager (z.B. . -
o Erdwérmesonde)
1.2.2 Ersetzen von alten Klimaanlagen/neue Kiihlsysteme fiir Bliros X X
1.2.3 Installieren eines intelligenten Liftungssystem XX
1.24 Ausstattung von Liegenschaften mit Messtechnik (Datenerfassung) X X
125 Anpassung des Heizverhaltens an die Nutzung (z.B. mittels Smart- X
- Reglern)
1.2.6 Temperaturabsenkung der Kirchen (sofern moglich) X

*Betrifft korperschaftseigene Liegenschaften

Tabelle 29: Massnahmen im Schwerpunkt Gebaude/Heizung

Das Ziel fir Gebaude/Heizung ist, die Mehrheit der Heizsysteme bis 2030 auf den neusten Stand
zu bringen und keine neuen fossilen Heizsysteme mehr einzubauen. Fir diese Schwerpunkte
beziehen sich die meisten Massnahmen auf die Installation/Sanierung neuer Systeme, welche
weniger ressourcenintensiv sind. Eine Massnahme unter anderen ist das Ersetzen alter
Heizsysteme durch neue Technologien, welche mit erneuerbaren Energietréagern funktionieren,
beispielsweise Erdwarmesonden. Diese Massnahme hat eine grosse Umweltwirkung, da bei der
Verbrennung von fossilen Energietragern hohe THG-Emissionen entstehen. Weiter kénnen der
Ersatz von alten Klimaanlagen bzw. der Einbau von neuen Kuhlsystemen fur Biros sowie das
Installieren von intelligenten Luftungssystemen ebenfalls den Ausstoss von THG-Emissionen
verringern, da diese zumeist weniger energieintensiv sind als Altanlagen.

Durch die Ausstattung von Liegenschaften mit entsprechender Messtechnik oder mittels
Integration von z.B. Smart-Reglern kann das Heizverhalten leichter reguliert und optimal an die
Nutzung angepasst werden. Die Umweltwirkung ist durch diese Massnahme geringer und wird
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als mittel eingestuft. Eine weitere Mdglichkeit, die Heiznutzung zu reduzieren, wére — sofern
moglich — eine Temperaturabsenkung in den Kirchen. Die Adressaten dieser Massnahmen sind
die Kirchgemeinden/Pfarreien sowie der Synodalrat mit den kdrperschaftseigenen
Liegenschaften.

Strom

Dieser Schwerpunkt hat einen vollstandigen Umstieg auf erneuerbare Stromquellen sowie eine
signifikante Stromeinsparung bis 2025 zum Ziel. Die folgenden Massnahmen (Tabelle 30) dienen
dazu, dieses zu erreichen:

[
8 s &
o 7} =
2 3 g £ 2
s £ T 3 ®
= [ © X = >
S £ = = 9 o
= (] [ [} © [%] =
¢, 2,8,8,8,2, 8
Massnahmen E| S| s|s| 8| 2|3
S| ¥ | 0| h| o[ 6| a
Schaffung von finanziellen und rechtlichen Anreizen fiir den Bezug von
13.1 100% erneuerbarem Strom (Oko-/Griinstrom) sowie Stromeinsparungen X X
(Uberarbeitung des Baubeitragsreglementes)
13.2 Umstieg auf 100% erneuerbaren Strom (Oko-/Griinstrom) beim . <
" Stromlieferanten
Installation von Solarpanels/Solarziegeln auf Dachern der .
1.3.3 . . . X X
Kirchgemeinde/Pfarrei
13.4 Energieeffizienzsteigerung durch Einsatz von LED-Beleuchtung und % | x N
o energieeffizientere Gerate (z.B. moderne Kilhischranke)
Gerate bzw. Beleuchtung komplett abschalten, statt im Stand-by-Modus
1.35 . . X X* X
zu belassen (z.B. bei Bildschirmen)
1.3.6 Installation von Bewegungsmeldern bei Beleuchtung X X

*Betrifft kdrperschaftseigene Liegenschaften

Tabelle 30: Massnahmen im Schwerpunkt Strom

Die Massnahmen bei diesem Schwerpunkt beziehen sich vor allem auf die Strombeschaffung
sowie Energieeffizienzsteigerungen. Durch die Schaffung von finanziellen und rechtlichen
Anreizen fur den Bezug von 100% erneuerbarem Strom (Oko-/Griinstrom) sowie
Stromeinsparungen kann eine hohe Umweltwirkung erzielt werden. Dies kann mittels
Uberarbeitung des Baubeitragsreglement durch Synodalrat und Synode erreicht werden. Mit dem
Umstieg auf 100% erneuerbaren Strom beim Stromlieferanten ist eine hohe Umweltwirkung
ebenfalls schnell zu erreichen.

Eine weitere Massnahme kann die Installation von Solarpanels/Solarziegeln auf den Dachern der
Kirchgemeinden/Pfarreien sowie den koérperschaftseigenen Liegenschaften des Synodalrates
sein. Auch dies hat eine grosse Umweltwirkung.

Der Einsatz von LED-Beleuchtung und energieeffizienteren Geraten kann die THG-Emissionen
der Katholischen Kirche im Kanton Zirich ebenfalls senken, da sie die Stromnutzung reduzieren.
Kleinere Massnahmen wie beispielsweise das Ausschalten von Bildschirmen und anderen im
Stand-by-Modus betriebenen Geraten zeigen ebenfalls eine Umweltwirkung. Des Weiteren
kénnen Bewegungsmelder fir die Beleuchtungssteuerung installiert werden. Bei diesen
Massnahmen sind die Adressaten die Kirchgemeinden/Pfarreien sowie der Synodalrat mit seinen
korperschaftseigenen Liegenschaften. Die meisten Massnahmen haben dabei eine kleine bis
mittlere Umweltwirkung.
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Ziele und Massnahmen Kommunikation

Intern

Der Schwerpunkt Intern des Handlungsfeldes Kommunikation hat die Verbesserung der
kirchinternen Kommunikation auf allen Ebenen sowie die Nutzung von Synergien im Bereich

Nachhaltigkeit zum Ziel. Die folgenden Massnahmen (Tabelle 31) dienen dazu, dieses zu
erreichen:

Massnahmen

Umweltwirkung
Kirchgemeinde/Pfarrei
Synodalrat

Svnode
Generalvikariat
Dienststelle/Mission

Partnerorganisation

Erstellung einer einfach zugéanglichen Plattform auf iKath zum Teilen
von Ideen und Dokumenten sowie zum Nachschlagen von
Informationen zu bereits erfolgreich durchgefuhrten Projekten im
Bereich Nachhaltigkeit

x

211

Gewabhrleistung eines regelméssigen Austauschs mit Mitgliedern z.B.
beim Kirchenpflege-Treffen und durch Einfihrung eines Forums

Aktiver Austausch und Koordination zwischen
Kirchgemeinden/Pfarreien, Dienststellen/Missionen und Synodalrat im
Hinblick auf ihre Aktivitaten und Erfolgsgeschichten im Bereich
Nachhaltigkeit

Tabelle 31: Massnahmen im Schwerpunkt Intern

Massnahmen in diesem Bereich streben die Verbesserung der kircheninternen Kommunikation
auf allen Ebenen an. Synergien im Bereich Nachhaltigkeit sollen gezielt genutzt werden. Dabei
geht es auch um einen Austausch von Informationen unter den Kirchgemeinden bspw. beziiglich
des Handlungsfeldes «Energie», sodass im Falle einer Gebaudesanierung oder Ersatz eines
Heizsystems eine Kirchgemeinde auf Wissen und Erfahrungen anderer zurtickgreifen kann. Die
Massnahmen in diesem Bereich haben zwar eine eher kleine Umweltwirkung, sind aber von
zentraler Notwendigkeit fur die Sensibilisierung zum Thema Nachhaltigkeit und fir den
Informationsfluss.

Als erste Massnahme wird die Erstellung einer einfach zugénglichen Plattform auf iKath
vorgeschlagen, auf der Ideen, Dokumente und Nachschlagematerialien zur erfolgreichen
Durchfihrung von Projekten im Nachhaltigkeitsbereich geteilt werden. Weiter soll der
regelmassige Austausch zwischen Mitgliedern z.B. bei Kirchenpflege-Treffen geférdert und ein
Forum dazu organisiert werden. Ein aktiver Austausch und Koordination zwischen
Kirchgemeinden/Pfarreien, Dienststellen/Missionen und dem Synodalrat im Hinblick auf
Aktivitaten im Bereich Nachhaltigkeit soll vermehrt getéatigt werden. Adressatengruppen fir die
beschriebenen Massnahmen sind vor allem der Synodalrat als zentrale Stelle sowie die
Kirchgemeinden/Pfarreien und Missionen/Dienststellen.
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Extern

Der Schwerpunkt Extern des Handlungsfeldes Kommunikation hat zum Ziel, die Tétigkeiten im
Bereich Nachhaltigkeit konsequent publik zu machen. Die folgenden Massnahmen (Tabelle 32)
dienen dazu, dieses zu erreichen:

Umweltwirkung
Kirchgemeinde/Pfarrei
Dienststelle/Mission

Massnahmen

Synodalrat
Svnode
Generalvikariat

Partnerorganisation

Aktive Publizierung der Ziele, Massnahmen sowie der Fortschritte auf
der Website (z.B. Umweltrubrik auf zhkath.ch)

x

221

Nutzung von Medien (z.B. Infoblatt, Pfarrblatt, Social Media, etc.) als
222 aktiven Kommunikationskanal zum Teilen von Erfolgsgeschichten und X X X
Aktivitdten im Bereich Nachhaltigkeit

2.2.3 Prasenz an themenrelevanten externen Veranstaltungen/Messen X X

Tabelle 32: Massnahmen im Schwerpunkt Extern

Massnahmen fir die externe Kommunikation befassen sich einerseits mit der aktiven Publikation
der Ziele, Massnahmen sowie Fortschritte auf der Webseite (z.B. Umweltrubrik auf zhkath.ch),
andererseits mit der aktiven Mitteilung von Erfolgsgeschichten und Aktivitaten in lokalen Medien.
Bestehende Publikumsanldsse konnten mit ©6kologischer Schwerpunktsetzung durchgefihrt
werden (z.B. Krippe, Weihnachtsmarkt, ZiriFest). Zudem kann eine Prasenz an
themenrelevanten externen Veranstaltungen und Messen in Betracht gezogen werden. Dabei
geht es vor allem darum, die Vorbildfunktion der Katholischen Kirche im Kanton Zirich
wahrzunehmen und Andere zu ahnlichen Schritten zu motivieren. Auch hier wird die direkte
Umweltwirkung als gering eingeschétzt. Der Grund dafir ist, dass im Bereich der Kommunikation
keine direkten Handlungen im Bezug zur Nachhaltigkeit umgesetzt werden, sondern einzig Uber
sie informiert wird. Nichtsdestotrotz ist die Reichweite der Katholischen Kirche im Kanton Zurich
gross. Daher kénnen Massnahmen im Bereich der externen Kommunikation als Quelle fir
Informationen, Beispiele von Engagement und Projekten sowie als Vorbildfunktion langfristig eine
grosse Umweltwirkung erreichen. Adressatengruppen fiur diese Massnahmen sind
Kirchgemeinden/Pfarreien, Synodalrat sowie teilweise Dienststellen/Missionen  und
Partnerorganisationen.
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Ziele und Massnahmen Engagement
Generationen (Jugend, Alter, Familie)

Der Schwerpunkt Generationen (Jugend, Alter, Familie) des Handlungsfeldes Engagement hat
die aktive Einbindung aller Generationen und Forderung des personlichen Engagements im
Bereich Nachhaltigkeit zum Ziel. Die folgenden Massnahmen (Tabelle 33) dienen dazu, dieses
zu erreichen:

I
s § B
T =
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Massnahmen Elelslsls|sls
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311 Generationsspezifische Projekteinsétze unter Einbindung von . . .
o Dienststellen/Missionen und Partnerorganisationen
312 Aktive Einbindung von Ausbildungsstéatten (z.B. Fachhochschule) in . M N M
o Jugendarbeitsprojekte (z.B. Jugendgruppen involviert in Facharbeiten)
Vernetzung, Einbindung und Ideensammlung von Mitgliedern mittels
3.1.3 konkreter Aktivitaten rund ums Thema Nachhaltigkeit (z.B. X X X X
Freiwilligenarbeit, Erweiterung Plattform «Pfannenfertig»)

Tabelle 33: Massnahmen im Schwerpunkt Generationen (Jugend, Alter, Familie)

Generationsspezifische Projekteinsatze von Kirchgemeinden/Pfarreien unter der Einbindung von
Synodalrat, Dienststellen/Missionen und Partnerorganisationen (mittlere Umweltwirkung), sowie
die aktive Einbindung von Ausbildungsstatten (z.B. Fachhochschule) in Jugendarbeitsprojekte
(z.B. Jugendgruppen involviert in Facharbeiten) sind mogliche Massnahmen in diesem Bereich.
Zu Jugendgruppen werden unter anderem die JuBla, Pfadi, Firmlinge, Ministranten und die Unti-
Klassen der Primar- und Sekundarschulen gezahlt. Ausserdem unterstitzt die Katholische Kirche
im Kanton Zirich bereits die Jugendgruppen «Roundabout» und «Boyzaround» sowie
spezifische Projekte, bei welchen es diesbeziiglich explizite Zusammenschliisse gibt. Ebenso
sollen auch Familien, Erwachsene, Seniorinnen und Senioren mit eingebunden werden. Die
beschriebenen Massnahmen besitzen eine geringe bis mittlere Umweltwirkung. Die Vernetzung,
Einbindung und Ideensammlung von Mitgliedern mittels konkreter Aktivitaten rund ums Thema
Nachhaltigkeit (z.B. Freiwilligenarbeit, Erweiterung Plattform  «Pfannenfertig» der
Jugendseelsorge Zirich) ist ebenfalls eine Massnahme und soll generationsiibergreifend
geschehen. Die Umweltwirkung wird hier ebenfalls als mittel angegeben.
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Bildung und Weiterbildung

Der Schwerpunkt Bildung und Weiterbildung hat zum Ziel, dass das Thema Nachhaltigkeit aktiv
in die Bildung und Weiterbildung integriert wird. Die folgenden Massnahmen (Tabelle 34) dienen
dazu, dieses zu erreichen:

Umweltwirkung
Kirchgemeinde/Pfarrei
Synodalrat

Svnode
Generalvikariat
Dienststelle/Mission

Massnahmen

Partnerorganisation

Integration von 6kologischen Themen im Lehrplan des
3.2.1 Religionsunterrichts (in enger Abstimmung mit Lehrplan 21) inkl.
Identifikation neuer Lehrmittel

x

x

Forderung von Bildung und Weiterbildung zum Themenbereich
3.2.2 Nachhaltigkeit (Praxiswissen zu allen Handlungsfeldern, X X
Schopfungsspiritualitat und Ethik)

3.23 Angebot Modul-Kurs Nachhaltigkeit X X

Durchfuhrung einer jahrlich stattfindenden 6kumenischen

324 Impulsveranstaltung zum Thema Nachhaltigkeit

Zurverfugungstellung von dkologischen Tipps fir Zuhause sowie
Informationsunterlagen zu spezifischen Themen (z.B. Food Waste)

3.2.5

Tabelle 34: Massnahmen im Schwerpunkt Bildung und Weiterbildung

Die erste Massnahme beschaéftigt sich mit der Integration von 6kologischen Themen im Lehrplan
des Religionsunterrichts im Kanton Zurich (in enger Abstimmung mit dem Lehrplan 21) inklusive
der Identifikation neuer Lehrmittel. Darauffolgend wird empfohlen, die Bildung und Weiterbildung
zum  Themenbereich  Nachhaltigkeit  (Praxiswissen zu allen  Handlungsfeldern,
Schopfungsspiritualitat und Ethik) zu fordern sowie einen Modul-Kurs Nachhaltigkeit einzufiihren,
z.B. auch Uber Partnerorganisationen wie die Paulus-Akademie oder spezifisch fur Seelsorgende
Uber das Theologisch-pastorale Bildungsinstitut (TBI). Zudem kann eine jéahrlich stattfindenden
O6kumenischen Impulsveranstaltung zur Nachhaltigkeit organisiert werden (diese Massnahme
wird bereits umgesetzt). Auch 6kologische Tipps fiir Zuhause sowie Informationsunterlagen zu
spezifischen Themen (z.B. Food Waste) kdnnen zur Verfigung gestellt werden. Hauptadressaten
sind hier der Synodalrat sowie teilweise die Kirchgemeinden/Pfarreien, das Generalvikariat sowie
die Dienststellen/Missionen und Partnerorganisationen.
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Sozial-6kologische Projekte

Der Schwerpunkt Sozial-6kologische Projekte hat zum Ziel, regionale und/oder globale sozial-
Okologische Projekte mit einem Teil des jahrlichen Budgets zu finanzieren oder anderweitig zu
unterstitzen (z.B. durch Kooperation). Die folgenden Massnahmen (Tabelle 35) dienen dazu,
dieses zu erreichen:
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3.3.1 Forderung von Projektpartnerschaften auf kommunaler und kantonaler " N M
~ Ebene
332 Eingehen von Projektpartnerschaften mit bereits bestehenden M X M

Hilfswerken (z.B. Caritas, Fastenopfer, Berghilfe, etc.)

Kooperation mit externen Projekten (z.B. Fastenopfer,
3.33 «Klimagesprache» von Brot fir alle) und falls méglich aktive Einbindung X X
der Kirchenmitglieder

Umsetzung von partizipativen Projekten (z.B. «plant’'n’chill», «Fotofalle»,
3.34 Sinnesgarten, Biologiepfade, «Waldbaden», etc.) mit Jugendlichen, X X X
Familien und Erwachsenen

Kirchliche Raume werden fur sozial-6kologische Projekte zur Verfligung

£hELE gestellt (z.B. die Einrichtung «das jenseits im VIADUKT>)

336 Prifung der Kompensation der betriebseigenen « M M
e Treibhausgasemissionen durch Kauf von geeigneten CO,-Zertifikaten

Tabelle 35: Massnahmen im Schwerpunkt Sozial-6kologische Projekte

Die hier beschriebenen Massnahmen betreffen grosstenteils die Kirchgemeinden/Pfarreien und
den Synodalrat und werden zusammen mit Dienststellen oder Partnerorganisationen
durchgefuhrt. Die Synode und das Generalvikariat sind hier zum Teil ebenfalls involviert.

Als erste Massnahme kdnnen Projektpartnerschaften auf kommunaler und kantonaler Ebene
gefordert werden. Zudem wird vorgeschlagen, mit bereits bestehenden Partnerschaften mit
Hilfswerken (z.B. Caritas, Fastenopfer, Berghilfe, etc.) Projekte aufzunehmen. Es kdnnen auch
Kooperationen mit externen Projekten erfolgen, beispielsweise bei den «KlimaGesprachen» der
Stiftung Brot fur Alle und Fastenopfer. Die Umsetzung von partizipativen Projekten wie
«plant'n’chill», «Fotofalle», Sinnesgarten, Biologiepfade oder «Waldbaden» stellen eine weitere
mogliche Massnahme dar. Des Weiteren kdnnen kirchliche Raume fiir die Organisation und
Durchfiihrung von sozial-6kologische Projekten zu Verfigung gestellt werden (z.B. die
Einrichtung «das jenseits im VIADUKT»). Die Prifung der Kompensation der betriebseigenen
Treibhausgasemissionen durch Kauf von geeigneten CO2-Zertifikaten wird ebenfalls als
Massnahme vorgeschlagen.
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Ziele und Massnahmen Schépfungsspiritualitat
Verantwortung

Der Schwerpunkt Verantwortung des Handlungsfeld Schopfungsspiritualitat hat zum Ziel, die
Mehrheit der Kirchenmitglieder sich ihrer Verantwortung gegeniber einer nachhaltigen
Entwicklung bewusst zu werden. Die folgenden Massnahmen (Tabelle 36) dienen dazu. dieses
zu erreichen:
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411 Vorbildfunktion als Kirche wahrnehmen durch gesellschaftspolitische . . .
- Stellungnahmen im Bereich Nachhaltigkeit
412 Bewerbung und Umsetzung von internen sowie externen . M M
o Zertifizierungen/Labels
Tabelle 36: Massnahmen im Schwerpunkt Verantwortung
Eine zentrale Massnahme ist, dass die Katholische Kirche im Kanton Zurich durch
gesellschaftspolitische Stellungnahmen im Bereich Nachhaltigkeit ihre Vorbildfunktion
wahrnimmt. Adressatengruppen sind hier das Generalvikariat, die Synode sowie der Synodalrat.
Weiter kann die Bewerbung um und Umsetzung von internen sowie externen
Zertifizierungen/Labels  getatigt werden. Dies richtet sich vor allem an die
Kirchgemeinden/Pfarreien und den Synodalrat unter Einbezug von Partnerorganisationen. Beide
Massnahmen besitzen eine mittlere Umweltwirkung, kénnen aber langfristig betrachtet eine
Steigerung in der Umweltwirkung aufweisen.
Bewusstsein
Der Schwerpunkt Bewusstsein setzt sich zum Ziel, dass Achtsamkeit und ein bewusster Umgang
mit allem Geschaffenen von der Mehrheit der Kirchenmitglieder aktiv gelebt werden. Die
folgenden Massnahmen (Tabelle 37) dienen dazu, dieses zu erreichen:
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421 Durchfiihrung einer Wanderausstellung z.B. zum Thema Schépfung und " < N
- Natur
4.2.2 Initialisierung eines Fotowettbewerbs z.B. zum Thema Schoépfung X X X

Tabelle 37: Massnahmen im Schwerpunkt Bewusstsein

Eine Massnahme in diesem Bereich stellt die Durchfiihrung einer Wanderausstellung, z.B. zum
Thema Schépfung und Natur, dar. Die Initialisierung eines Fotowettbhewerbes z.B. zum Thema
Schopfung ware eine weitere mogliche Massnahme. Die Umweltwirkung dieser Massnahmen
wird als gering angegeben, jedoch stellen sie wichtige Optionen zur Sensibilisierung der
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Kirchenmitglieder dar. Die Adressaten sind die Kirchgemeinden/Pfarreien, das Generalvikariat
und zu involvierende Partnerorganisationen.

Alltagsspiritualitat

Der Schwerpunkt Alltagsspiritualitat hat zum Ziel, den Schépfungsauftrag als Grundhaltung bei
der Verkiindigung und den Aktivitaten der Katholischen Kirche im Kanton Zurich zu verankern.
Die folgenden Massnahmen (Tabelle 38) dienen dazu, dieses zu erreichen:

Massnahmen

Umweltwirkung
Kirchgemeinde/Pfarrei
Synodalrat

Svnode
Generalvikariat
Dienststelle/Mission

Partnerorganisation

Schaffung von Anreizen fiir Theologiestudierende, sich speziell mit
Schopfungsspiritualitat zu befassen

x

431

x

Modul Schépfungsspiritualitat in der theologischen Ausbildung «

432 (Hochschule, Religionspadagogisches Institut und/oder Pastoralkurs)

Die papstlichen Enzykliken «Laudato si’» und «Fratelli tutti» werden . M

AES vermehrt in die Verkiindigung aufgenommen

Bekanntmachung von «Ein Brief fur die Welt» (Enzykliken werden von

4.34 Papst Franziskus fur Kinder erklért)

Durchfiihrung eines gemeinsamen Schopfungstages mit Predigten in
4.3.5 mehreren Pfarreien, mit eventueller Anbindung z.B. an den X X
internationalen Weltumwelttag

Tabelle 38: Massnahmen im Schwerpunkt Alltagsspiritualitat

In diesem Bereich werden finf Massnahmen vorgeschlagen. Die erste wére die Schaffung von
Anreizen fur Theologiestudierende, sich speziell mit der Schépfungsspiritualitét zu befassen. Es
kann auch ein Modul zu Schdpfungsspiritualitat in der theologischen Ausbildung (Hochschule,
Religionspadagogisches Institut und/oder Pastoralkurs) angeboten werden. Die Umweltwirkung
beider Massnahmen wird als mittel angegeben. Hauptadressat ist hier das Generalvikariat unter
Einbezug von relevanten Partnerorganisationen.

Eine weitere Massnahme kann die vermehrte Aufnahme der Enzykliken «Laudato si'’» und
«Fratelli tutti» sowie die Bekanntmachung des «Ein Brief fur die Welt» (Enzykliken werden von
Papst Franziskus fir Kinder erklart) darstellen. Die Durchfiihrung eines gemeinsamen
Schopfungstages mit Predigten in mehreren Pfarreien und eventueller Anbindung an z.B. den
internationalen Weltumwelttag ist eine weitere mogliche Massnahme. Bei diesen Massnahmen
ist der Hauptadressat ebenfalls das Generalvikariat, nebst Einbezug der Kirchen/Pfarreien. Die
direkte Umweltwirkung dieser Massnahmen wird als gering angeben mit Vorbehalt einer
Steigerung (langfristig betrachtet).
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Ziele und Massnahmen Kooperation/Partnerschaften
Wissenschaft, Institutionen, NGOs und Verbéande

Der Schwerpunkt Wissenschaft, Institutionen, NGOs und Verbande des Handlungsfelds
Kooperation/Partnerschaften hat eine Vertiefung des aktiven Austauschs mit Wissenschaft,
Institutionen und Verbénden zum Ziel. Die folgenden Massnahmen (Tabelle 39) dienen dazu,
dieses zu erreichen:
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5.1.1 Regelmassiger Austausch mit Experten an Hochschulen (z.B. ZHAW) X X
Zusammenarbeit mit Institutionen und Verbanden (z.B. oeku — Kirchen
5.1.2 fir die Umwelt, Energie Zukunft Schweiz AG, Katholischer Frauenbund X X
SKF)
513 Vernetzung mit NGOs und Verbéanden (z.B. Kirche und Tier, . .
o Klimaallianz, Kirchen firs Klima, etc.)
5.1.4 Aktiven Dialog mit «Fridays for Future» suchen X X X
515 Vermehrte Bekanntmachung des Anreizsystems fiir die Zertifizierung mit " N N
o dem Label «Gruner Guggel»

Tabelle 39: Massnahmen im Schwerpunkt Wissenschatft, Institutionen, NGOs und Verbande

Die Massnahmen bei diesem Schwerpunkt beziehen sich vor allem auf einen regelméssigen
Austausch mit Experten an Hochschulen (z.B. ZHAW) sowie eine Verbesserung der
Zusammenarbeit mit Institutionen und Verbadnden. Zudem ist eine erweiterte Vernetzung mit
NGOs und Verbanden in Betracht zu ziehen. Auch die Suche nach einem aktiven Dialog mit
«Fridays for Future» kénnte angestrebt werden. Des Weiteren ist die vermehrte Bekanntmachung
des Anreizsystems fur die Zertifizierung mit dem Umweltlabel «Griner Guggel» eine weitere
Massnahme mit mittlerer Umweltwirkung. Die anderen Massnahmen besitzen ebenfalls eine
geringe bis mittlere Umweltwirkung und betreffen vor allem den Synodalrat und
Partnerorganisationen.
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Religionsgemeinschaften und Behdrden

Der Schwerpunkt Religionsgemeinschaften und Behérden hat die Starkung der Partnerschaft mit
anderen Religionsgemeinschaften und Behdrden zum Ziel. Die folgenden Massnahmen (Tabelle
40) dienen dazu, dieses zu erreichen:

Massnahmen

Umweltwirkung

Kirchgemeinde/Pfarrei

Synodalrat

Svnode

Generalvikariat

Dienststelle/Mission

Partnerorganisation

Umsetzung von 6kumenischen Projekten (z.B. Veranstaltungen mit

5.2.1 Evangelisch-reformierter Landeskirche, Christkatholiken und orthodoxen X
Kirchen)
522 Pflege eines regelmassigen Austauschs mit dem Kanton Zirich (z.B. N
o Baudepartement) sowie der Stadt (Zurich bzw. Winterthur)
523 Interreligiéser Dialog/aktiver Austausch mit z.B. der islamischen, N N N
- judischen, buddhistischen und hinduistischen Gemeinschaft fordern
5.24 Pflege des fachspezifischen Austausches mit anderen Bistimern X

Tabelle 40: Massnahmen im Schwerpunkt Andere Religionsgemeinschaften und Behorden

Die erste Massnahme umfasst

die Umsetzung von o6kumenischen Projekten (z.B.

Veranstaltungen mit der Evangelisch-reformierten Landeskirche, den Christkatholiken und den
orthodoxen Kirchen). Zudem ist die Pflege eines regelmassigen Austauschs mit dem Kanton
Zurich (z.B. Baudepartement) sowie der Stadt (Zurich bzw. Winterthur) eine weitere mogliche
Massnahme. Beide besitzen eine mittlere Umweltwirkung und betreffen in erster Linie den
Synodalrat und teilweise Partnerorganisationen. Weiter sollen der interreligiése Dialog sowie
aktive Austausch mit z.B. der islamischen, judischen, buddhistischen und hinduistischen
Gemeinschaft sowie der fachspezifische Austausch mit anderen Bistimern geférdert werden.
Auch hier sind die Massnahmen an den Synodalrat adressiert,

mit Beteiligung des
Generalvikariats und Partnerorganisationen, und besitzen eine geringe Umweltwirkung.
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Ziele und Massnahmen Konsum

Einkauf und Beschaffung

Der Schwerpunkt Einkauf und Beschaffung des Handlungsfeldes Konsum hat zum Ziel, regional
und 6kologisch produzierte Konsumgiter zu bevorzugen. Die folgenden Massnahmen (Tabelle
41) dienen dazu, dieses zu erreichen:
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6.1.1 Verantwortliche Beschaffung (fair produziert) von Verbrauchsmaterialien % | " N
o und IT-Produkten (inklusive Software)
Einkauf von regionalen/saisonalen Konsumgutern sowie Label- -,
6.1.2 P ; X | x X X
Produkten (z.B. Biovision-Ratgeber «clever konsumierens)
6 Nutzung von alternativen Einkaufsmdoglichkeiten (fair produziert, z.B. -
1.3 X | x X X
Claro Laden, etc.)
6.1.4 Nutzung von Grinflachen oder Hochbeeten zum Eigenanbau von . < N M
o Lebensmitteln (z.B. Urban Gardening)
6.1.5 Verzicht auf die Beschaffung von Produkten, welche toxische N < N
o Chemikalien enthalten (z.B. durch Einsatz von 6kologischen Putzmitteln)

*Betrifft korperschaftseigene Liegenschaften **Betrifft Verwaltungsbetrieb

Tabelle 41: Massnahmen im Schwerpunkt Einkauf und Beschaffung

Die erste Massnahme fokussiert sich auf die verantwortliche Beschaffung von
Verbrauchsmaterialien und IT-Produkten (inklusive Software). Dabei sollen diese ebenfalls fair
produziert sein. Der Einkauf von Konsumgtitern soll wenn méglich regional/saisonal und sofern
moglich und sinnvoll auch mit entsprechenden Labels ausgewiesen sein. Alternative
Einkaufsmdoglichkeiten wie z.B. der Claro Laden kdnnen genutzt werden. Auch die Nutzung von
Grunflachen oder Hochbeeten zum Eigenanbau von Lebensmittel (z.B. Urban Gardening) kann
in Betracht gezogen werden. Zudem wird der Verzicht auf Produkte empfohlen, welche toxische
Chemikalien enthalten, z.B. durch das Ersetzen von herkémmlichen Putzmitteln durch
Okologischere Alternativen. Die Massnahmen haben jeweils eine geringe bis mittlere
Umweltwirkung und richten sich in erster Linie an die Kirchgemeinden/Pfarreien sowie den
Verwaltungsbetrieb und die korperschaftseigenen Liegenschaften des Synodalrates. Des
Weiteren sind die Massnahmen auch an die Dienststellen/Missionen adressiert und benétigen
die Involvierung der dafir relevanten Partnerorganisationen.

52



Nachhaltigkeitsstrategie der Katholischen Kirche im Kanton Ziirich

Ernahrung

Der Schwerpunkt Erndhrung hat zum Ziel, den Fokus auf eine nachhaltige Erndhrung zu legen,
bei der Fleisch und Fisch bewusst konsumiert werden. Die folgenden Massnahmen (Tabelle 42)
dienen dazu, dieses zu erreichen:
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6.2.1 Einfihrung eines fleischlosen Tags pro Woche X X

6.2.2 Vegetarische Option bei Mittagstischen, Apéros und Veranstaltungen O I X X
6.2.3 Angebot an vegetarischen Kochkursen fir Mitglieder X

**Betrifft Verwaltungsbetrieb

Tabelle 42: Massnahmen im Schwerpunkt Erndhrung

Um das oben beschriebene Ziel zu erreichen, wird die Einfiihrung eines fleischlosen Tags pro
Woche vorgeschlagen. Die Umweltwirkung wére hier mit gross anzugeben. Dies wirde sich vor
allem an die Kirchgemeinden/Pfarreien richten, mit der Involvierung von Partnerorganisationen.
Naturlich beruht die Umsetzung dieser Massnahme auf volliger Freiwilligkeit. Weiter kdnnen bei
Mittagstischen, Apéros und Veranstaltungen vermehrt vegetarische Optionen angeboten werden.
Auch das Angebot an vegetarischen Kochkursen fur Mitglieder stellt eine Massnahme dar und
kann betreffend Umsetzung geprift werden. Die Massnahmen richten sich hauptséachlich an die
Kirchgemeinden/Pfarreien und teilweise an den Verwaltungsbetrieb des Synodalrats. Zudem
benétigt man flir das gastronomische Angebot die Mitarbeit der betroffenen
Dienststellen/Missionen und zum Teil von Partnerorganisationen.
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Ziele und Massnahmen Abfall
Kreislaufwirtschaft

Der Schwerpunkt Kreislaufwirtschaft hat eine signifikante Reduktion der Abfallmenge bis 2025
zum Ziel. Die folgenden Massnahmen (Tabelle 43) dienen dazu, dieses zu erreichen:
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7.11 Verwendung von recycelten Produkten und Materialien (z.B. Papier) X | X X

7.1.2 Reparieren statt neu kaufen (z.B. Durchfihrung von Repair-Cafés) XX X X

713 Angebot von Tausch- und Verkaufsbérsen (z.B. Velobdrsen, v | N M
o Kleidertausch, Flohmarkte)

7.1.4 Nutzung von Kompost und/oder Griinabfall X | xe X X

7.1.5 Durchfuhrung von Clean-up-Days X | oxm X X

716 Papierloses Arbeiten sowie papierlose Mdglichkeiten zur % | oy N N

o Handetrocknung
7.1.7 Konsequente Verwendung von Mehrweg-Geschirr X | X X X

**Betrifft Verwaltungsbetrieb

Tabelle 43: Massnahmen im Schwerpunkt Kreislaufwirtschaft

Fir den Schwerpunkt Kreislaufwirtschaft wird die Reduktion des anfallenden Abfalls in den
Kirchgemeinden/Pfarreien und Buros angestrebt. Um dies zu erreichen, kann die Verwendung
von recycelten Produkten sowie Materialien erhdht werden. Es wird empfohlen, Produkte zuerst
Zu reparieren, anstatt neu zu kaufen, beispielweise durch die Durchfihrung von sogenannten
Repair-Cafés. Im Kanton Zirich werden des Weiteren verschiedene Borsen angeboten, wie zum
Beispiel die Velobdrse. So missen diverse Konsumgiiter nicht neu angeschafft werden. Um
organische Abfélle zu verwerten, kann dieser durch die Einfihrung von Kompost und/oder
Grinabfallsammlungen weiterverwendet werden. Auch konnen sogenannte Clean-up-Days
organisiert werden, um Abfall zu sammeln und angemessen zu entsorgen. Papierloses Arbeiten
in Buros sowie die Mdglichkeiten zur papierlosen Handetrocknung in Kiiche und WC anzubieten,
kénnen den Ressourcenverbrauch zusatzlich senken. Die Umweltauswirkungen der
beschriebenen Massnahmen reichen von gering bis mittel. Die Adressaten dieser Massnahmen
sind die in erster Linie die Kirchgemeinden/Pfarreien, der Verwaltungsbetrieb des Synodalrates,
betreffende Dienststellen/Missionen und Partnerorganisationen.
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Food Waste

Der Schwerpunkt Food Waste hat die Vermeidung von Food Waste wo immer mdglich zum Ziel.
Die folgenden Massnahmen (Tabelle 44) dienen dazu, dieses zu erreichen:
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7.2.1 Angebot von Foodsharing (z.B. mittels Kiihlschranks) S X
7.2.2 Durchfuhrung eines Food-Waste-Banketts XX X
723 Nicht verwendetes Essen wird an geeignete Organisationen weiter " N N
- verteilt (z.B. Verein Tischlein deck dich)
794 Verwendung von Gemiise, welches der Detailhandel den Landwirtinnen . N N
o und Landwirten nicht abnehmen kann
725 Mitnahmem@glichkeit von Essensresten nach Veranstaltungen (z.B. . . N
- mittels mitgebrachten Essensboxen)

**Betrifft Verwaltungsbetrieb

Tabelle 44: Massnahmen im Schwerpunkt Food Waste

Im Schwerpunkt Food Waste ist das Ubergreifende Ziel, die Verschwendung von Nahrungsmitteln
wo mdglich zu vermeiden. Massnahmen wie die Nutzung von Foodsharing-Angeboten (Anbieten,
Verteilen und Abnehmen von nicht gebrauchtem und nicht zu verkaufendem Gemuse) mittels
eines offentlichen Kuhlschranks dienen dazu, dieses Ziel zu erreichen. Das Durchfihren von
Food-Waste-Banketts verhindert nicht nur die Verschwendung noch geniessbarer Lebensmittel,
sondern sensibilisiert auch fur das Thema. Zudem kann nicht verwendetes Essen an geeignete
Organisationen weiter verteilt werden (z.B. Verein Tischlein deck dich). Weiter besteht die
Mdoglichkeit, Gemise einzukaufen, welches der Detailhandel den Landwirtinnen und Landwirten
nicht abnehmen kann. Eine weitere, kleinere Massnahme ist es, Mitnahmemdéglichkeiten von
Essenswaren nach Veranstaltungen anzubieten, beispielweise mittels mitgebrachter
Essensboxen.

Die verschiedenen Arten von Foodsharing haben eine grosse Umweltauswirkung, wobei die
Ubrigen  Massnahmen eine  mittlere  aufweisen. Adressaten sind hier die
Kirchgemeinden/Pfarreien sowie der Verwaltungsbetrieb des Synodalrates.
Dienststellen/Missionen sowie relevante Partnerorganisationen sind dabei ebenfalls involviert.
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Recycling

Der Schwerpunkt Recycling hat eine langfristige Zunahme der Recyclingquote zum Ziel. Die
folgenden Massnahmen (Tabelle 45) dienen dazu, dieses zu erreichen:
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Tabelle 45: Massnahmen im Schwerpunkt Recycling

Die Erstellung eines Entsorgungskonzept ab Zeitpunkt der Beschaffung kann als erste
Massnahme angesehen werden. Dies bendtigt die Mitarbeit der Kirchgemeinden/Pfarreien sowie
des Verwaltungsbetriebs des Synodalrates. Durch das Angebot von E-Learning oder Workshops
zu Recycling kann zusatzlich fiur das Thema sensibilisiert werden. Die Adressaten sind hier der
Synodalrat mit den entsprechenden Partnerorganisationen. Die Sicherstellung von
Recyclingstationen fur die gangigsten Materialien in den Raumlichkeiten der Katholischen Kirche
im Kanton Zirich ist ebenfalls eine definierte Massnahme. Dazu gehéren die gangigsten
Materialien wie PET und Nespresso Kapseln. Die Adressaten sind bei dieser Massnahme die
Kirchgemeinden/Pfarreien, die korperschaftseigenen Liegenschaften des Synodalrates, die
Dienststellen/Missionen sowie Partnerorganisationen. Die durch die Implementierung zu
erwartende Umweltauswirkung liegt bei allen Massnahmen zwischen gering und mittel.
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Ziele und Massnahmen Mobilitat
Reisen

Der Schwerpunkt Reisen des Handlungsfeldes Mobilitat hat die Wahl der 6kologischsten Variante
bei kirchlichen Reisen im In- und Ausland zum Ziel. Die folgenden Massnahmen (Tabelle 46)
dienen dazu, dieses zu erreichen:
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Tabelle 46: Massnahmen im Schwerpunkt Reisen

Eine erste Massnahme stellt die héhere finanzielle Entschadigung (z.B. im Spesenreglement) bei
der Nutzung von alternativen Transportmitteln (z.B. Fahrrad, offentlicher Verkehr) gegeniber
dem Auto dar. Adressaten sind hier unter anderem die Kirchgemeinden/Pfarreien, der
Veraltungsbetrieb des Synodalrates sowie Dienststellen/Missionen und Partnerorganisationen.
Die Umweltwirkung wird als mittel eingeschatzt. Weiter kann bei der Planung von kirchlichen
Reisen (z.B. durch die Erstellung von Richtlinien) eine Hilfestellung geleistet werden. Adressaten
sind hier vor allem der Verwaltungsbetrieb des Synodalrates sowie das Generalvikariat. Auch hier
wird die Umweltwirkung als mittel eingeschétzt. Durch die Reduzierung von Flugreisen oder Wahl
von Economy anstatt Business Class kénnen THG-Emissionen deutlich eingespart werden. Die
Umweltwirkung dieser Massnahme ist somit gross. Dies gilt auch fir die gezielte Férderung von
Fahrgemeinschaften (z.B. Uber eine Plattform). Die Adressaten sind hier die
Kirchgemeinden/Pfarreien, der Synodalrat als  Verwaltungsbetriecb  sowie  die
Dienststellen/Missionen und Partnerorganisationen. Weitere Massnahmen, welche sich an diese
Adressaten richten, sind unter anderem die Auswahl von umweltfreundlich arbeitenden Hotels
(z.B. Hotels mit einem Energielabel). Weiter ist die Ermdglichung von Homeoffice (bereits
mehrheitlich geschehen) und die vermehrte Durchfiihrung von virtuellen Meetings bei langen
Anreisestrecken eine weitere Mdglichkeit zur Einsparung von THG-Emissionen. Die
Umweltwirkung wird bei beiden als mittel eingeschatzt.
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Kirchlich genutzte Fahrzeuge

Der Schwerpunkt kirchlich genutzte Fahrzeuge hat eine Reduktion der mit fossilen Brennstoffen
betriebenen Fahrzeugen bis 2025 als Ziel. Die folgenden Massnahmen (Tabelle 47) dienen dazu,
dieses zu erreichen:
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Tabelle 47: Massnahmen im Schwerpunkt Kirchlich genutzte Fahrzeuge

Die Massnahmen zu diesem Schwerpunkt beschaftigen sich vor allem mit der E-Mobilitat. So
kann bei der Erneuerung der Fahrzeuge primar auf elektrisch betriebene Modelle gesetzt werden.
Diese Massnahme richtet sich an die Kirchgemeinden/Pfarreien und die Umweltwirkung wird als
mittel angegeben. Weitere Moglichkeiten zur Reduktion der THG-Emissionen stellen das
Anbieten von Standorten fur Mobility-Fahrzeugen sowie von Ladestationen fir E-Fahrzeuge dar.
Somit kbénnen gezielt Carsharing sowie E-Mobilitat gefordert werden. Auch eine Reduktion der
zur Verfugung gestellten Parkplatze kann zu einer Reduktion der Nutzung konventioneller
Fahrzeuge fuhren. Dies kann gleichzeitig mit der Bereitstellung von gedeckten Velounterstanden
erfolgen, damit die Velo-Benutzung an Attraktivitdt gewinnt. Die beschriebenen Massnahmen
richten sich allesamt an die Kirchgemeinden/Pfarreien, den Verwaltungsbetrieb des Synodalrates
sowie die betroffenen Dienststellen/Missionen und Partnerorganisationen. Die Umweltwirkung
bewegt sich dabei zwischen gering und mittel, wobei hier die langfristigen Auswirkungen
moglicher Anderungen im Mobilitatsverhalten nicht unterschatzt werden sollten. Auch die
Subventionierung von E-Bikes und E-Lastenbikes und das Bereitstellen von Ladestationen stellen
Massnahmen  mit  mittlerer Umweltwirkung dar. Adressaten sind hier die
Kirchgemeinden/Pfarreien sowie der Verwaltungsbetrieb des Synodalrates. Weiter kann die
Zusammenlegung von verschiedenen Gemeinden fiir den Unti-Bus in Betracht gezogen werden.
Hier sind vor allem die Kirchgemeinden/Pfarreien angesprochen, die Umweltwirkung wird
insgesamt als hoch eingeschéatzt.
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Ziele und Massnahmen Finanzen

Geldanlagen/Investitionen

Der Schwerpunkt

Geldanlagen/investitionen des Handlungsfeldes Finanzen hat

eine

regelméassige Uberpriifung des Portfolios betreffend nachhaltiger Anlagepolitik zum Ziel. Die
folgenden Massnahmen (Tabelle 48) dienen dazu, dieses zu erreichen:
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9.1.1 Richtlinien zur Anlagepolitik des Kapitals von Kérperschaften X X X
9.1.2 Prifung eines Wechsels zu einem nachhaltig wirtschaftenden X M M
o Bankinstitut
9.1.3 Prifung der Pensionskasse beziglich Nachhaltigkeitsaspekten X
Tabelle 48: Massnahmen im Schwerpunkt Geldanlagen/Investitionen
Das Vermdgen der Katholischen Kirche im Kanton Zurich verteilt sich auf die Kérperschaft,
kirchliche Zweckverbande, Kirchgemeinden und allenfalls die kircheneigene Pensionskasse.
Entsprechend unterschiedlich sind die Entscheidungsgremien und -prozesse. Grundsatzlich soll
fur alle gelten, dass bei Geld- bzw. Kapitalmarktanlagen Nachhaltigkeitskriterien mitbertcksichtigt
werden sollen. Die Anlagepolitik soll jedoch konservativ erfolgen und Spekulation sowie allfallig
risikoreiches Anlegen vermieden werden.
Ziele und Massnahmen Biodiversitat
Lebensraume schaffen/aufwerten
Der Schwerpunkt Lebensraume schaffen/aufwerten des Handlungsfeldes Biodiversitéat hat die
standortgerechte Aufwertung und die Schaffung von Lebensrdumen zum Ziel. Die folgenden
Massnahmen (Tabelle 49) dienen dazu, dieses zu erreichen: _
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Okologische Aufwertungen inkl. Entfernung von Neophyten zusammen

10.1.1 mit lokalen Akteurinnen und Akteure (z.B. Jugendgruppen, Senioren und X X
Seniorinnen, Naturschutzverein, etc.)

10.1.2 Erstellung von Feuchtgebieten (z.B. Teich) X X

1013 Umgestaltung von Rasenflachen zu Mager- und Blumenwiesen, 2 | =
o Ruderalflachen oder Naturgarten

10.1.4 Schutz einheimischer Pflanzenarten sowie Férderung spezifischer X .
o Insektenarten (z.B. Wildbienen) durch gezielte Bepflanzungen

10.1.5 Installationen fur Tiere (z.B. Insektenhotels, Nistkasten, etc.) XX

10.1.6 | Anlegen von Unterholz oder Asthaufen fiir inkl. Informationstafel Xoox

*Betrifft korperschaftseigene Liegenschaften

Tabelle 49: Massnahmen im Schwerpunkt Lebensrdume schaffen/aufwerten
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Die Massnahmen beschaftigen sich vor allem mit der 6kologischen Aufwertung durch z.B. die
Erstellung von Feuchtgebieten oder die Umgestaltung von Rasenflachen zu Mager- und
Blumenwiesen, Ruderalflachen oder Naturgarten. Die Entfernung von Neophyten ist dabei
ebenfalls inkludiert. Auch der Schutz von einheimischen Pflanzenarten sowie die Forderung
spezifischer Insektenarten durch gezielte Bepflanzungen stellen eine Massnahme dar.
Installationen fur Tiere (z.B. Insektenhotels, Nistkésten) sowie das gezielte Anlegen von
Unterholz oder Asthaufen fur Kleintiere kann die Artenvielfalt erhéhen. Mit Informationstafeln kann
fur das Thema Biodiversitat sensibilisiert werden. Die Massnahmen richten sich in erster Linie an
die Kirchgemeinden/Pfarreien und die kdrperschaftseigenen Liegenschaften des Synodalrates.
Durch Einbezug von lokalen Akteurinnen und Akteuren kann die Reichweite zusétzlich erhdht
werden. Die beschriebenen Massnahmen weisen eine geringe bis grosse Umweltwirkung auf.

Naturnahe Grinraume

Der Schwerpunkt naturnahe Grinrdume hat die flachenmassige Vergrésserung der naturnahen
Grinrdume zum Ziel. Die folgenden Massnahmen (Tabelle 50) dienen dazu, dieses zu erreichen:
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bereits bestehenden Griinrfhumen und Freiflachen
10.2.4 Umstieg auf biologische Dungemittel X X

*Betrifft kdrperschaftseigene Liegenschaften

Tabelle 50: Massnahmen im Schwerpunkt Naturnahe Griinrdume

Die Aufhebung von versiegelten Flachen und die entsprechende Umgestaltung zu Griinrdumen
sowie Fassadenbegriinungen weisen als Massnahmen eine sehr hohe Umweltwirkung auf.
Zudem kodnnen Fassadenbegrinungen bei Hitze Geb&ude und somit auch Stadte auf naturliche
Art und Weise kihlen. Die naturnahe und standortgerechte Umgestaltung sowie die Vernetzung
von bereits bestehenden Grinraumen und Freiflachen stellt eine weitere Massnahme mit mittlerer
Umweltwirkung dar. Auch der Umstieg auf biologische Diingemittel kann in Betracht gezogen
werden und besitzt eine mittlere Umweltwirkung. Alle beschriebenen Massnahmen richten sich
an die Kirchgemeinden/Pfarreien sowie die koérperschaftseigenen Liegenschaften des
Synodalrates.

60



Nachhaltigkeitsstrategie der Katholischen Kirche im Kanton Ziirich

Bauen im Aussenbereich

Der Schwerpunkt Bauen im Aussenbereich hat die Bertcksichtigung 6kologischer Aspekte im
Bauprozess von Beginn an zum Ziel. Die folgenden Massnahmen (Tabelle 51) dienen dazu,
dieses zu erreichen:
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10.3.1 . ) X X
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10.3.2 X X*
Bauvorhaben
10.3.3 Nachhaltige Baumaterialien lokaler Herkunft XX
10.3.4 Installation von Regenwassertank X X
10.3.5 Umsiedlung von Tieren bei Bauvorhaben (z.B. Igel umsiedeln) X X*

*Betrifft kdrperschaftseigene Liegenschaften

Tabelle 51: Massnahmen im Schwerpunkt Bauen im Aussenbereich

Eine zentrale Massnahme stellt hier die Gewichtung von 6kologischen Aspekten bei
Ausschreibungen sowie bei der baulichen Umsetzung bereits von Beginn an dar. Auch die
Erstellung einer Umweltvertraglichkeitsprifung bereits bei kleineren Bauvorhaben hat wie die
zuvor beschriebene Massnahme eine grosse Umweltwirkung. Des Weiteren kann auf eine lokale
Herkunft und nachhaltig gewonnene Baumaterialien gesetzt werden. Dies ist mit einer mittleren
Umweltwirkung zu gewichten. Die Installation von Regenwassertanks und die Umsiedlung von
Tieren bei Bauvorhaben (z.B. Igel umsiedeln) stellen weitere Massnahmen mit einer geringeren
Umweltwirkung dar. Alle  beschriebenen  Massnahmen richten sich an die
Kirchgemeinden/Pfarreien sowie die kdrperschaftseigenen Liegenschaften des Synodalrates.

61



	Vorwort und Danksagung
	Zusammenfassung
	Inhaltsverzeichnis
	Abbildungsverzeichnis
	Tabellenverzeichnis
	Abkürzungen
	1. Ausgangslage
	1.1. Päpstliche Enzykliken
	Die nachfolgenden Abschnitte zu den päpstlichen Enzykliken «Laudato si’» und «Fratelli tutti» erheben in keiner Weise den Anspruch, diese Werke und ihre Kernbotschaften komplett wiederzugeben. Sie führen lediglich kurze Zusammenfassungen mit den unser...
	Laudato si’
	Fratelli tutti

	1.2. Übereinkommen von Paris
	1.3. Legislaturschwerpunkte des Synodalrates, Massnahmen 2019-2023 und Ökologiekommission
	Ressort Präsidiales
	Ressort Seelsorge Jugend und junge Erwachsene
	Ressort Soziales und Ökologie
	Ressort Finanzen und Infrastruktur
	Ressort Bildung und Kultur


	2. Grundlagen
	2.1. Nachhaltige Entwicklung
	2.2. Kirchliche Grundlagen
	2.2.1. Struktur der Katholischen Kirche
	2.2.2. Initiativen
	oeku Kirchen für die Umwelt
	«Grüner Güggel»



	3. Inputs zur Nachhaltigkeitsstrategie
	3.1.  Ergebnisse der Bestandsaufnahme
	3.1.1. Treibhausgas-Bilanzierung
	3.1.2. Breite Umfrage
	3.1.3. Persönliche Interviews

	3.2. Reformierte Landeskirche und anderen Glaubensgemeinschaften in der Schweiz und im benachbarten Ausland
	3.3. Bachelorarbeit «Partizipativ mit Firmand*innen Pfarreien und Kirchgemeinden ökologischer gestalten»

	Dabei wurde eine explorative Vorgehensweise gewählt, bei der vor allem das Prinzip von «Versuch und Irrtum» angewendet wurde. Daneben gab es auch Literaturrecherchen, Gespräche, Interviews sowie die Teilnahme an Fachtagungen.
	4. Strategische Stossrichtung
	4.1. Vision
	4.2. Systemgrenzen
	4.3. Handlungsfelder
	4.3.1. Energie
	4.3.2. Kommunikation
	4.3.3. Engagement
	4.3.4. Schöpfungsspiritualität
	4.3.5. Kooperation/Partnerschaften
	4.3.6. Konsum
	4.3.7. Abfall
	4.3.8. Mobilität
	4.3.9. Finanzen
	4.3.10. Biodiversität


	5. Ausblick
	Anhang - Definition von Zielen und Massnahmen
	Ziele und Massnahmen Energie
	Infrastruktur/Sanieren/rechtliche Grundlagen
	Gebäude/Heizung
	Strom

	Ziele und Massnahmen Kommunikation
	Intern
	Extern

	Ziele und Massnahmen Engagement
	Generationen (Jugend, Alter, Familie)
	Bildung und Weiterbildung
	Sozial-ökologische Projekte

	Ziele und Massnahmen Schöpfungsspiritualität
	Verantwortung
	Bewusstsein
	Alltagsspiritualität

	Ziele und Massnahmen Kooperation/Partnerschaften
	Wissenschaft, Institutionen, NGOs und Verbände
	Religionsgemeinschaften und Behörden

	Ziele und Massnahmen Konsum
	Einkauf und Beschaffung
	Ernährung

	Ziele und Massnahmen Abfall
	Kreislaufwirtschaft
	Food Waste
	Recycling

	Ziele und Massnahmen Mobilität
	Reisen
	Kirchlich genutzte Fahrzeuge

	Ziele und Massnahmen Finanzen
	Geldanlagen/Investitionen

	Ziele und Massnahmen Biodiversität
	Lebensräume schaffen/aufwerten
	Naturnahe Grünräume
	Bauen im Aussenbereich



